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SchrtNlettunA, VesWaNung 
Vuchdruckerel. Marldor, 

Zurtttevo uttea 4 leiephon Z« 
vezugspreise: 

i^bhoien. monaNich . . 0m 20^ 
Zustellen . . . 21'-
Durch Pos» . ... 20-. 
Ausland, monailiil) . . . zo» . 
Linzelnummei vm I'— dl» 2-« 
ve> lZestellung der Zeitung tsi de? 
ftdonn?mentsbettag kür Zlowenien 
lür mindesten» einen Monat, auher» 
hald kilr mindestens drei Monate ein» 
zusenden. Zu dean>«ortende vttefe 
o>ins Mart^e «erden nicht derückltch« 
tigt. inserotenannahme in Marldoe 
dei der i^dmlnlstration der Zeitung, 
jovie dei olien gröderen Annoncen« 

Expeditionen de» In« ua» 
i?u»iand««. 

s. Oktober t02S 

Innere Abrttfwng in Oesterreich? 
Vro gkammähiger und zwischenfalloser Derlaus der Wietier Neustädter 

Kundgebunaen 

Sin Sieg der staatlichen Autorität 
TU. Wiener-Neustadt,?. Oktober. 

Die heutigen Kundgebungen in Wiener-Äcn' 
stadt, der Werbeumzug Weimwehreu u. 
der sozialdemokratische Nrbcitertag, Nnd iu 
vollster Ruhe und Ordnung verlaufen. Die 
ausmarschierenden Parteien legten strenge 
Disziplin an den Tag. UebrigenS liefzen die 
in der Stadt und Umgebung zusamlnengezo-
genen Truppen und Gendarmerieabteilun-
gen, die schon seit einigen Tagen den Ord, 
nungsdienft versahen, Versuche, die Rnhe u. 
Ordnung zu stören, aussichtslos erscheinen. 
In Wiener maßge^nden Kreisen betrachtet 
man den Ausgang der Demonstrationen als 
einen wichüslen innerpolitischen Srsolg der 
staatlichen Autorität. 

Sa.nStag abends trafen bereit» die ersten 
Svnder^ttae in Wiener-Neustadt ein, wo die 
?)!annsch^!sn in ihre Unterkünfte gebracht 
wurden. Die lejzten Teilnehmer an den De» 
monftrationen erreichten heute in den Mor 
genstttnden zn Fuh die Stadt. Wie verein, 
bart, fanden beide Veranstaltungen streng 
getrennt statt, um jeden Zwischenfall sorg« 
fam zu vermeiden.' Der Wer^nmzug der 
Heimkpshren fand in den Vormittagsstun­
den statt Am Umzüge beteiligten sich rund 

Mann der verschiedenen Heimweh­
ren, größtenteils aus Niedervsterreich und 
Steiernlark, also aus den Industriegebieten 
Oesterreichs. Der Aug setzte stch gegen 8 Uhr 
früh in Bewegung und sein Ende erreichte 
gegen Mittag den Tnrnplatz. Dort wurde 
eine Z^cldmesse gelesen, worauf der »Führer 
der Heilnnzeliren Dr. S t e i d l e und Gau-
fiihrer Dr. P f r i e m e r sowie die Führer 
der Unterverblinde Ansprachen hielten. 

Sofort nach der Menage am Turnplatz be­
gannen die Heimwehrsormationen einzeln 
und nacheinander zu den bereitstehenden 
Tondcrziigen zu marschieren, die, sobald ste 
besetzt waren, sogleich abfuhren. Aus dem 
Abmarsl??? sowie auf dem Werbenmzug wur­
den die Teilnehmer stürmisch akklamiert. Im 

selbst befanden sich 12 Musikkapellen, 
l1 ?^ahnen und lZ2 Standarten. 

Als der leĵ te Zug der Heimwehren den 
Hauplpkft;. der nach der Vereinbarung als 
neutrales A<biet erklärt worden war, ver­
lassen hatte, ttafen die ersten Züge des so­
zialdemokratischen Arbeitertages und der re-
pttl)likanischcn Schutztruppen auf ihren von 
den Marschronten der Heimwehren getrenn­
ten Wegen aus dem Hauptplatze ein. Hier 
«vurde eine Versainmlung abgehalten, in der 
bekannte östcrr'ichische sozialdemokratische 
?lrlieit<'rfiihr7r und sozialdemokratische Ge-
mcindevertreter des Wiener-Renstiidter In-
dltstrieĵ ebieteS Reden hielten. Da nicht alle 
Teist^cl, "'er am sozialdemokratischen Arbei­
tertag aus dm Hauptplatz zu gleicher Zeit 

slndtn konnten, wurde nach Abmarsch 
der ersten Wruppe eine zlveite Versamm-
lun;^ ueranstnkjet, in der ausier österreichi-
sch''>t Sl'ziald''M'ikraten auch der belgische 
Sozialist Van der M e u l e - B r u ck e ei­
ne Ansprache stielt. Sämtliche Re!,ner for-
dp' irn die ''?» attf, die Kundgebung 
in Ordnung und Ruhe zu beschließen. An 

der sozialdemokratischen l̂ ndgebung nah­
men etwa 3V.VVV Personen teil, darunter 
gegen I5.lM Mann republikanischer Schutz­
truppen aus verschiedenen Industriegebieten 
Oesterreichs. Unter den Anwesenden waren 
auch zahlreiche Frauen und Kinder zu be, 
merken. Während der Versammlung der So­
zialdemokraten versuchten einig». Kommuni­
sten Ansprachen an die Menge zu halten. 
Die Gendarmerie griff sofort ein, um einen 
Konflikt zu verhindern. Hiebe» wurden IL 
Kommunisten verhaftet, darunter auch der 
tschechoslowakische Journalist und Abx^eord-
nete Dr. Viktor Stern und der Redak­
t e u r  d e s  B r l l n n e r  „ R o v n o s t "  S l a n s k y  
sowie ein Wiener Kommunist. Die Verhaf­
teten wurden dem Kreisgericht in Wiener-
Neustadt eingeliefer^^^ 

Während des nachmittägigen Arbeiterta-
ges setzte ein leichter Regen ein, der nach 
kurzer Zeit stch in einen Platzregen verwan­
delte, weshalb die ersten Sonderzüge, die 
für die Mitglieder der fozialdemokratifchen 
Kundgebung bestimmt waren, nicht vollve-
setzt abfuhren, da viel« es vorzogen, infolge 
des Regens mit den späteren fahrplanmäfzi-
gen Zügen Wiener-Nenstadt zu verlassen. 
Die Kundgebnng der Sozvaldemokraten war 
nach 16 Uhr beendet, worauf die auswärti. 

gen Teilnehmer zu den für sie am Frachten 
bahnhos bereitstehenden Sonder.',iigeu tnar 
schierten. Die ersten Sonderziige ftiliren 
vom Frachtenbahnhof und Rangicrbahuhos 
bereits in den ersten NaSimittagsstunden ab, 
während der letzte Separatzug gegen ?lbLnd: 
Wiener-Nenstadt verlief;. 

TU. Wi e n, 7. Ottober. Die im Parla­
ment angekiindtgten Verhandlungen iiber 
eine Abrüstung der Wehrverbande sollen 
schon i nden nächsten Tl̂ gen beginnen. Tie 
Regierung wird morgen ol'cr überlnorgen 
an die Parteisiihrer diesbezügliche Einladun 
gen ergehen lassen, und man nimmt an, das; 
noch in der zweiteit Wochenlnilste die erste 
Beratung stattsinden wird. Das Kaliinett 
wird diese Verhandlungen von dem Ge­
sichtspunkte aus führen, wie ihn Bundeskaisz 
ler Dr. S e i p e l im Parlament angekün­
digt hat. Man tst entschlossen, einen wirkli­
chen inneren Frieden anzubahnen, obwohl 
die politischen Schwierigkeiten, die siä) hie-
bei, insbesondere von sozialdemokratischer 
Seite, ergeben werden, n»cht zu unterschät­
zen sind. Man bezeichnet in maßgebenden 
Kreisen das Problem der inneren Abrüstung 
als die wichtigste Frage, die in den nächsten 
Monaten die innere Politik Oesterreichs be­
herrschen wird. 

Zlit SkllMtillll tlllberllseil 
. IM. B e o g r a d, 7. Oktober. Angesichts 

der feierlichen Begchung des Gedenktages 
des Durchbruches ^'r Eall.^nkifront lvaren 
im politischen heute keine besonderen 
Ereignisse zu verzeichnen. Die Sfnpschtina 
ist fttr den 12. d. zur erstrn HerbWtzung 
einberufen. In Regierun^skreisen wird hör 
vorgehoben, dnsi bis zum A). Oktober, ati 
welchsin Tage die K^nuner verfassting^^i« 

big zur ordentlichen Herbstsession zusam-
inenj^ntreten hat, die Gesetzentwi'lrfc betref. 
die Begluks, Wechsel- und Scheckrecht, 
die Staatsanwälte und Ziechtsanwälte ver­
abschiedet sein lverden. Iu der kmnnieniden 
Session solleil ferner das (^^emeindcgeset) il. 
d-as <tteseh botreffend die lmnerlichen Schlil-
den soN)ie eiuige andere Vorlnstei? angenom 
«nten n>erden. 

Die Galoniki-Feier 
Sin imposanter tlmzug durch die Straßen de; 

Hauptstadt 
Enthüllung des Stegeodenkmal« am Kalimegdan 

Dr. Ivo Äuccon 
LM. Zagreb, 7. Oktober. Heute früh 

ist nach längerer Ltrankheit der ehemalige 
G r o ß x u p a n  v o n  Z a g r e b  D r .  I v o  Z u c c o n  
inl Alter von 00 Iakiren gestorben. Der 
Verschiedene, der der selbständigen denwkra-
tifchen Partei nngchörte, war eitt gebürti­
ger Istrianer nqid war bis zur Besetzung 
seiner Heiinat dnrch Jtalieil Rechtsan­
walt in Pola und neben dem seinerzeitigen 

von Kroatien Dr. Matko Laginja 
der Mbrer der .'i?roaten in Istrien. 

difcheu Missionen sowie eine grosze Menschell 
ttietlg.' beinwhnle. Nach der Grundsteinle-
lilinji des neueil Inval-idenheimes formte 
sich ein iluposanter iliiizug, der an der Sä­
ue beqann >tnd durch die Strassen der Ttadt 
aul >^^^ofe vorbei, wo der ^ti.inig uiit dem 
franzi!»sis>.li.'il Marschall Franchet d ' E s p e« 
r a n am ?senster erschien und ftiirmisch alkla 
micrt ivlirde, zun, .'»taliinegdan zog. Im Zn-
fle bl^ivegteu sich die verschiedensten Korpo-
rati^>neu, '^iereine, Verbände usw., unter an 
deren auch e^ine l^iruppe von Invaliden, die 
in Wagen snhren, sowie Tausende von Ab-
ordnnngen ans dein Staate, vornehmlich ans 
Serbien und ehenralige Kriegsteilnehnier, 
Achtzehn Musikkapellen und Fansaren hoben 
init klingendem Spiel die Stinnnung. Am 
Kaliniegdan wurde der neue, großartige 
Parr eröffnet, eiuer der größten, vor allem 
aber einer der reichsten an historischen Schon 
heiten in l5uropa. Alle bestehenden alte?t 
Schanze,t, Acailtzrn, Zugbriicken, nnterirdi-
schen l^änge usn'., gri)sttenteils noch aus der 
Ti'irkenzeit lierr-iihrend, wurden wieder !n 
ihrer urspri'inglichen Gestalt hergestellt inrd 
wechseln init grünen Nasen und Baumgrnp-
Pen malerisch ab Bei dieser Gelegenheit 
wnrde auch am Gipfel des ^liniegdan das 
Siegesdenknial nnt seiner KolossalfiMir, ein 
Werk M e st r o v i enthüllt. 

Mittags gab .(kriegsnnuister General 
.<0 a d 'Z i zn Ehren der alisländischen Ab­
ordnungen ein Festnuihl. Al^ds fand im 
Nationaltheater eiue Festvorstellung statt, 
der n a. auch der ^t^mvig und die Z^'ön^n 
beiwohnten. Morgen vormittags wird in 
Bansiea eine große Truppenschau abgehal­
ten, der auch der König beiwolnten wird. 

Ans Anlas', der Salonikifeier unterzeich­
nete der König einen Ukas, mit dem sine 
große Anzahl von aktiven und Reserveoffi­
zieren befördert wird. 

LM. B e o g r a d, 7. Oktober. Oenre be­
gannen die für Wei Tage angesehtell Feier-
lichkeiten anläßlich der zebnten Msderkeiir 
des Gedenktages des Durchbruches der Sc-
lonikisront. In der Stadt herrscht regoS 
Treiben, ai>s nah nnd sern sind Tausende 
von Personen in der Residenz versanimelt, 
NM an den Feierlichkeiten teilznnebinen. 
Nnt die Teilnahme auch den bre«leiten 
Volksschichten zn ermöglichen, bewilligte die 
Regierung den uleisten Teilnehmern freie 
Fcchrt ans den Eisellbahnen. Aus den neuen 

Staatsgebieten ist die Beteiligung nicht 
sonders zahlreich, da die Feierlichkeit .nelir 
einen serbischen als ganzstaatlicl>en ii'q''ila 
wischen Charakter trägt. Die ansläiidischeii 
Delegationen »md Müitärniissionen sind Ge-
genstaäild allgeiiieiiier Ansmerksainkeit, l'lsou 
derS die fraiizösische Repräsentanz, die ülu'r 
all, wo sie sich zeigt, berzlich akklauiiert iiiird. 

Vnrlnittags fand in der Saborkirrlie eiii 
Festgotte^'^ionst statt, an dein die Regieriliiii 
ulld» die Spi^e'i der Vel)ördeii, die in '^^eo 
graid anlvesewden Abgeordueten, die ansläii 
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Die Technik, r^'volutioiiär und allti« 
historisch inl Gri'.nd.'.uss i!)r^''^ hat 
auf die ^ntwictlnng der nivd^'rnen Ltc^alen 
und ihre !!!^eziek)ttngen zu einander iiu Laufe 
d e r  I . ^ h r h u n d e r t e  o f t  e i n e n  e n t s c h e i ­
denden t^i.ttlnsj ail-^geilbt. Tiese (Erschei­
nung N'^'r .'!äi:fili genus; Ges;enstand der 
Untersilchun^^, so das', wir e^L unterlassen «diir« 
fen, darüber asslien?eine P.'trachtunsien an-
.^ustellen. Wir beschränken nniü . vieluiehr 
darauf, kur^ zu untersuchen, durch welche 
Uuis;ände di' din'.i^irkunl^ der Technik auf 
die Politik attuesle 2^ede:>tunc, gewinneu 
kann, wobei wir un>^ auf die ^^^eobachtun^ 
sti'lken, das', s'ch in der Zielsetz'uzg dieses l^)e-
l'iete'^ m'l'sch^ich^n (^chakfens ein tiefslreifen-
der "^rviud^'l ^urchznse^^en scheint. 

Alii! die liriis;Ie Wirkung der Tech-.nÜ auf 
die Pl^s'til l'ersianqencr Zeiten wird iin al!-
ssemciuin die (5rsind-unli der F e n e r-
Waffen -'eiiaunt und die lleberwindunsi 
von '>'auui ! nd ,^>'it durch die nwde'.'neren 
?erfe!)rc'ini>:el. '^ls?er diese ?i>irkuncien auf 
da-? Leben der <'ö!'er und Natiauen i'.'aren 
doch a?e liN'!,'- ed'r ün.id^r unqewoslt und 
^.>(^el'en"r'->dl>!> de-., rein toustruttil' smö>iferi-
schei? rd.'r Iv'x,''>'<'n5 wirtschaftlich orientier­
ten rsiudei'^'.'.illeüDiese ^.!.^>'ein'.'nsl wird 
dadii''«^'', nich? uiderleat, d'f; die (^-eschichte 
der Te-'l'nik in ci'ra^'-!? erschütlernder Weise 
zeisit, niie e>? d"'- iiiuuer verstanden 
hat, ''"!7usck'e 7v'rlschritt?. di.' nrsyri'inqlich 
zur 7!^"r>ernnsi de< n'enschücken B'os?^slan-
dc? erse-''U'n r^nirden, niit lieiviiudernnsl-?-
wiird^^n'r c'>.i-i"i,,.d!i'-li!'^'it auf die M-'sslichleit 
hin n'ie ui'in ei^iein Heinde 
Wun!'''̂  ichl>v"n ''der irsni-isteu" sich tie>r 
den "'i: < i'.''^es schs'iz-'n sl'nne^ (^ie-
nns; s'nd iu i l i t ä ri s ch e ?'arteise oft 

''l' s'7^ '!)l>'Iie't'.'n aeivesen. 

aen l',.' ^s.^1- technische C^ 'n-
stelluii'' '.'ns-"'- ansehen, U'eis wir 

'.'n ^u bi'uen, die 
- ''' 5, ", 'iis"l'̂ ?n oder 

den '101' ^^enschen!'"'lielt zu zer­
störe". ?'on '.lori^el'^rein c'l'^ iu einen» inne­
ren 'ii" "''"-'ich -!!ni d "'' 'Technik 
übeisi"»''^^ sr.'siend, '.'.n''''ren P.'trachtnn-
aen an.sl'^"''^'"' n'olsen^ Tonn ^werk der 
Tes^"''? ^er''t''>'i'na. 

Dl''- ?.'aiii->nen nnd ^ta-^ten, 
sie 7'-'".'d!"'ch 7'r '̂"lrl!''!'̂ >e Ctaiulne^eicieu-
schast. ^»nl^ir nnd hii'torische^.' 
Ses-illial ?!l''d '.vesl'n^sis'i "ersrsiiirft durch 
wissenschaftlich? Moinenie. Der Wertwandel 
der il'ohi'rodnlte hl't iin i^anfe der techni­
schen C'ntwie^sü?'^ i^^än^e''r.mn''>^'ole sieschaf-
fen, die ''lir d'.' Ans'.en^'^'litik der 'dächte be-
stimineiid N' ''den ninstten. Die (^ntstehunii 
der eur>'^ s'isch'n Bann'wolsindustrie z. 
hat e-ne Z^erkni'^'j'inq der Industrieländer 
Nlit s'an^'sirichen ^ro:.''s''s'en ^!l'N'.a>^ voll^^o-
sien. Die Enlilandci ini leis­
t e n  ^ s ! ^ k ,  ? w e i s . ' l s 0 ' ^  
.^nn? Teil '''nf seinen </>.'»'ilenreichtunl^ Alier 
s^elea'ntüch :!'nnen anch d-^litise^i ses'/'ache 
nnd k>i'.^si!'r !'"s'e''ch^i'se Staaten infol«ie 
ihrer '^-a?'rsi''^«'^^e in den ?^re"'''i>m?t de^ 
?^^ell''n?eresse'' tret-'n nnd sl.> entN'"^er von 
allen n!nw!'''!'en ein unae'^n"?irliche'? Ansehen 
aeniesten i der al-"' ^anl^i'-^ l der '"''-at'i'^nen 
.^wiet'''ichl und l^nrrieden iiber die Welt 
bringen. 

.^weiutal N'urde die Menschheit daran er­
innert, dl:s; sie ein ni i r t s 6) a f t l i ch 
n n t e i l li a r e s t^iauzes ist. ,^,'lerst wt'^h^ 
rend der o n t i n e n t a l s P e r r e zu 
Navole^N'? Zeiten, dann zuui z^'eiten ?.^al 
während de<i W e l t k r i e q e >?, der den ! 
Nationen in brutaler Weise zinn Bewns^t- ^ 
sein oedracht hat, dasz nloderi»e technische 
Zivilisation international) 'Verlnüpfunnen 
bringt, V.e nicht nnqestraft vlöi^li h zerriss-'n 
werden s^'nnen. Denn eieaen di.' Monojiole, 
die die ?!^!ilr unmillkii'lich ül'er die ^^oliti-
sche !?and?arte verteilt hat. l^ilit e^? nur zn^ei 
Mittel: Wirtschaft!!'?,!: Ec'^.rfk^t'niiasamrcit 
oder ?crs»ändî î n2 '"it de, d-cser 
Monopvsc. 

Die W c l t w i r t i ch a f t k o n f e-
r e n z  i n  t ^ e n f  h a t  f l e z ? i > i t .  d a s ;  ' - - a ^  s t r e b e n  
nach Autarkie notn'endici ".un "--si.il-'rn ver 
urteilt ist, sofern nicht die natürlichen Hili'--
?nittcl, die wirtscha^tli-''"'n -tr'is'l- und lie 
qeosirai'hifche ^itui^ion 'üne.' s'-'nde.? di'''e? 
Streben rechtfertiaen. W^^nn die einzelnen 

Nationen trot) dieser Erkenntnis das Vedürf 
nis haben, aus Gründen politischer Sicher­
heit materielle Opfer zu bringen, und bereit 
sind, den Schuh vor sreinden (l-lusliiiieu auf 
ihr Wirtschaftsleben mit einer frei.villi.'icn 
Minderung des Lebenöstaudardc!- zu befah­
len, so tritt hier kla»- erkennbar oie Ot)n-
uiacht zu.tac^e, einen Ailöweg zu finden, der 
qleichzeitic? zur Freiheit und zum Wohlstand 
der Vi)ikcr führt. 

An diesem Punkt cinzusetzen, die ^.'^aäit 
der natürlichen Monopole zn '''reche^i und 
an die Stelle des ^)t'ohstosfau-^tausa)e? :>on 
L a n d  z u  L a n d  e i n e E r s c t z b a r k e i t  
der ^iohstoffe treten zu laü'eil, da? 
sch.'int nur eine wertvolle und lohnende 
Aufi'^abe der nlodernen Technik zu seia, denn 
die Technik allein ift iu der Laa.e, statt der 
künstlich gezüchteten Autarkie eine nt-^:ürliche 
vorzubereiten, d. h. eine Autarkie, oie nicht 
auf Zallschut.^ oder sonst!>^':n prclel'tienisti-
s'chen Mitteln bcru!)t, s<)ndern auf der wirt­
schaftlichen Tatsa6)e der Weitbe ver^^^sahig-
keit. 

Die (5rsollie aus dem Gebiet der 6) ? w i-
s ch e n >i o h l e n v e r e d l n n g zi?!gen 
deutlich, wie wissenschaftliche ^orschnna und 
technische Arbeit sich in den Dienst der Po­
litik zu stellen verniöqen. Die U ni w a n d-
l unq der o h l e in O e l i'ibt 
nicht nur den lilarinen Ländern die Möglich 
seit, aus eisienen Rohstoffen niit eigener 
Arbeit sich dieses nnchtige Produkt inner­
halb der l^^r'nzen des eigenen Lande? her-
zustellin?, sie wird Politisch sogar schon in 
deui Angenblic? wirksain, in dem sich noch 
lange ni'^'t die Unistellung der europäischen 
Länder auf eiaene Oe^be''stessnng vollzogen 
bat. Cs gen''it sfbon da? ?'.'is'en n?n eine 
terl'^n'sche Möglichkeit u. da' Vertrauen in 
il're wirtschaitliche Durchfül>rbarkeit, nui 
eine Art v o t e n t i e l s e r A " t a r k i e 
-u sch'^^^l'-', die 'n-i^che volilisch.' ^?!pan"ni'^, 
die dnrch v'irfs>ba^t^''wl!tische tragen ent-
s^ 'b^, 'n ^''^>'i^''^en ve''N'aa. ^Al^'n ängstliche 
lian^el'?^ und ^^.oss'wsilische ?)^'asn?ahmen 
e^n"«? Lai'̂ e?^ leben'̂ -
wil'btiger P''!'>dukte d'N'ch han^-el..''"^'^i!'schc 
^^'^ilf^nnttel. ss'^ren die s"e""^>sch^^tlichen ?e-
^ î'bnna'n Lande'', îese '̂s îcholoaisch? 
Wirkung bleibt aber au^?, sobald ein Land 
aus eigener ^lr''^t nnd 'u kon'"'-'-e'.''säbis'en 
'^'"ei^en einen k'erstellt. den e? 
früher voin Ausland hat be^^ieben nlüssen. 
Denn es ist das aikte Necht einer jeden 
Nation, ??icht nn'' die Prodn.ite ibre? ''d^ns 
bestens anz'.'wenden, sondern auch durch 
Aii'^iv^'/tuna des eiae^'en technischen ^-ort-
schrittes ihre 1^nabhängi>'kelt von anderen 
L>''"^>.'rn zn stä''?''n. 

Das Ideal, politische Entspannung durch 
technische ?vortschritte zn erleichtern, wird in 
weite ?serne gerü>'t, nienn n^an sich wieder 
dem eigentlichen (Gebiet der Politik z'nren-
det, näullich dein A^«ensche?' in seiner sozia­
len und historischen ?^indung. Es gilt des­
halb uiit Vorurteilen aus'.nräniuen, die ti<'f 
in der Natur des M'nschen eingeinurzelt 
siU'd, nnd e' oi^', r.nr!sch^''^i''bes Den.ke" und 
t-'chil'sches Wissen zu verbreiten, daunt das 
l^efübl d. wachsenden volilischen Sicherheit, 
das die dnrnb die Dechnich gesteigerte poten­
tielle Autarkie gewährleistet, auch wirll'.ch 
in das!!!^^enius'.tsein ?>er' ^^l^ller eindringt^ Es 
ist de^ihalb das Wirksamwerden des techni­
schen svl>vtschrittes auf die Politik in weitem 
Masse abhängig von der ?'ertiesung der 
A''sgenieinbildnng 

Der Ciun sür wirtsch^iftliche und Politi­
sche Zusaulinenbänae dar? aber anch den 
AV'türvei'sen'chaftlern nnd Technikern nicht 
verlore?'a.'s)en, die allzu leicht geneigt sind, 
d'!rch s^'üb^'eiti'^e'? Spezialistentnui den 
lieterbli i üb.r die alsgeiueinen Zusannuen-
hiinge zu v'rl'eren. .s'^ier kehr.n nnr imedcr 
zn nnsereul Arsganl^''-'nnkte ^'nrink. 

Die Ausgabe, die W.<NioIitik von dem 
Drucke nationaler I^'ohstossinono^^ole zu 
besreien und an die Stelle des Strebeus nach 
I'^iohstoffb^'sie'-rschung weitgeheilde R o h-
st o f s u n a b h ä n a i g k e i t zu seh'n, 
ist, ie unr z igten, in roei!eul Mastc eiu 
i l d u n g s p r o b I e ni und zn^ar ein 

internationales Vildiingsprobleui. Sie i't 
ein natilrivissenschaftliches Problem dadur^b, 
daf«^ e-? gerade dieser Disziplin obliegt, die 
Eigenschaften der 2^iaterio soweit zu durch­

forschen, das; die Technik inistande ist, Ver­
fahren aui-zuarbeiten, die eine weitgehende 
tatsächliche oder znm mindesten potentielle 
Autarkie eruiöglichen Das Wissen von Mög 
lichleiten, die die technische Entwicllung der 
Wirtschaft bi^et, kann als Argument bei 
Politischen ^l^ap.nahinen, nnc bei Handels-
vertrag.?verhauoluugen, benutzt werden. Es 
kiinnte z. B. der Hinweis auf die potentielle 
Autartie iu einzelnen Warengebieten sehr 
wohl cinnial dazu beitragen, dich hohen Zoll-
niauern und andere internationale .Handels­
beschränkungen, die heute noch eine freie 
Entfaltung der Weltwirtschaft hennnen, zu 
d u r c h b r e c h e n ,  n n d  d a s  A b r ü s t n n g s -
Prol>l e u? dinfte leichter zu lösen sein, 
wenn jedes Land sich für den Kriegsfall von 
freiNder Nohstoffzufuhr unabhängig weis;. 

Man erblicke in diesen Gedankengängen 
keine Ueberfchätznng des Technischen gegen­
über dem Geschichtlichen und des Materiellen 
gegenüber deul Geistigen. Nichts wäre un­
richtiger, da wir im Gegenteile eine Ber-
geistigung der Techuik verlangen, damit sie 
sich nicht nur ihrer Privatwirtschaftlichen, 
sondern auch ihrer politischen Aufgabe be-
wustt werde. Das; der Begriff des Materiel­
len der te6)nischen Tat inimer anhaften 
wird, liegt eben darin, daß sie konkrete 
Werte schafft, l'^erade, daß die Werke der 
Technik greifbar sind, gibt ihnen einen 
eigentnullichen Wert, näinlich den Wert der 
Volk^^'tüullichkeit nnd der Werbekrast. Jede 
Idee bedarf ihrer sichtbaren Symbole, und 
ein Volk, dasz^in der Zeit seiner grös^ten 
Macht stolz an? seine schinlmernde Wehr 
geblickt hat. n?ns; heute andere Snmbole 
gegenständlich vor Augen sehen, um an sei­
ne Zukunft und an seinen Wert zu glai'ben. 

Ter Weg der Ent:pl? l̂ttnsi siihrt iiber eine 
L?erhr?itt'ng nnd Festigung der A!>lgcmsin-
bZldling, die den .Hnmauisinns durch techni­
sche Kenntnisse nnd die technische ?^ildung 
durch d"n >>nn^anicunls zu ergänzen hat. 
W^nu lknser ?!''lk sich so gerne den Ehren-
na?uen ^"'s ^'o^le- de'- D:ch^^'' nnd Denker 
zulegt, so soll es nicht vergessen, das; sein 
grös'.ter Genin-'! Gi>''ihe, durchdri'naen von 
dein Geist antiker Bildung, seine umfassende 
n-'ti'i.visse?^scha^tllche Schi,lung in den 
Dienst der wirtschaftlichen Entwicklung sei­
nes Staates stellte und danlit zeigte, wie 
selbst die Politik ei?ses kleinen Landes dnrch 
den Geist nnd die Bildung seiner ^-ührer 
geformt wird. Alsunifassende Bildung ist 
heute nach der unglaublichen Anreicherung 
de-? Wissensstoffes auf allen Gebieten ein 
unerreichbares Ziel aeworden, aber das 
Hen'iberblicken sl''^er die Grenzen des engen 
Fachgebietes sollte ein Vildnngsideal Euro-
Pas und der Menschbeit werden. 

lEuropres^.. Nachdruck verboten.) 

Gsn Vansmft 

L u r e i u b u r g ,  t t .  O k t o b e r .  
Das ganz kleine Ländchen spricht zurzeit 

von dem „elektrischen Panaum", dessen 
Opser es zu Vierden droht. Es handelt sich 
nni die gesetzlich beschlossene Elektrifizierung 
des gesamten Grostlierzogtums, für die von 
der .''iainmer Millionen Franken als 
Zuschus; bewilligt sin.d. i^^iul Vergeben der 
nmsangreichen Arbeiten svielte allerlei Po­
litik hinein, nnd gegen eine deutsche und 
englische Wcltfiruia wurde schliesslich die 
..Elektrification Iudnstrielle", deren Sitz 
Paris ist, bevornlgt. Der luremburgische 
(''>rof;kon'-'rn ..Arbed" lieferte den Stron?, 
und die Arbeiten follteu vor Iahrec-frist be­
reits beginnen. Nun aber ereignete sich, nach 
dem „Escher Tageblatt", das Merkwürdige: 
Die genaunte Pariser Gesellschaft warb 
Mannen an, die in allen Dörfern nnd 
Stii^tch'.'n des kleinen Landes heruntreiften 
und au den Häusern rote Striche an­
brachten. Dann bebanptete sie, für die Elek­
trifizierung schon Manches getan zn hal>en, 
nnd die gi'tniüliae Lu^x'mburger Negierung 
zahlte die ersten Millionen aus. Vis seht ist 
es bei den roten Strichen geblieben: von 
der „Gefellfchafl" bört luan, sie habe zwar 
nieiter kein ^sapitnl nnd noch viel weniger 
^Iredit, aber inusoniehr Schulden, nnd die 
Lureniblirger Millionen kämen cierade recht, 

um die grösiten Locher zu slopjen. Regie­
rung des Lädchens sieht sich nun «Trscheinend 
vor die wenig angenehme Wahl czestellt; ent­
weder die Bilanz zn ziehen zwischen den 
roten Strichen auf der einen, den ausbezahl­
ten 10 Millionen auf der anderen Seite, 
und darüber das Blatt zu wenden; oder 
aber ihre unfreiwillige Sanieningsarbeit 
bei dem Pariser Unternehmen fortzusetzen, 
bis schließlich doch etwas getan werden kann. 
Um den gröfiten Skandal zu vermeiden, 
nkkchte sie wohl Letzteres: der dunkle Punkt 
nur ist hier das Loch, über dessen Tiefe man 
sich nicht einmal eine annähernd richtige 
Vorstellung umchen kann, und man hat 
richtig Angst, das; darin das ganze Ländchen 
der Großherzogin Charlotte verschwinden 
mochte . . . 

Meisterfahrer Gtrban 
verunglüSt 

LM. Zagreb,?. Oktober. DaS heutige 
Motorrennen verlief leider nicht ohne Un­
fall. Beim Nennen in der Kategorie bis SlX) 
Kubikzentimeter auf einer Entferung von 

Kilometern erreichte der Zagreber Mei-
srer S tr b an eine Rekordzeit, indem er 
eine Runde von KiX) Meter in Z3 Sekunden 
absolvierte. Hiebei überholte Strban seinen 
Konkurrenten Opavsky, stieß aber hiebei mit 
dessen Rade zusammen,, sodaß er in weitem 
Bogen zu Boden stürzte. Der Fahrer erlitt 
eine schwere Verletzung am Kopfe und wur­
de sofort ins Krankenhaus überführt. Die 
Wunde ist gefährlich, da Komplikationen 
nicht ausgeschlossen sind. 

Revolver?ampf 
mN Derbrechern 

B c r l i n, 6. Oktober. 
Ein wüster ^^euerkampf zwischen Verbre­

chern und Polizei spielte sich gestern nacht 
im berüchtigtsten Norden Berlins ab. Ge­
gen ? Uhr wurde ein Polizeiwachtmeister in 
der finsteren Linienstraße von mehreren 
Verbrechern überfallen und zu Boden ge­
schlagen. Es gelang ihm noch, das Alarm­
signal zu geben und eine in der Nähe be-
findli6>e Polizeipatrouille eilte zu seiner 
Unterstütztt?iig herbei. 

Die Verbrecher sliichteten hierauf in ?ine 
Kalschemmle in der Auguftstraße. Als dort die 
Polizeibeamten ntit vorgehaltene^u Revol« 
ver eindraa^.gen, erlofch sofort das Licht u. 
in der volligen Dunkellieit spielte sich ein 
Nevolverkampf ab, bei dcinl drei Verbrecher 
schwer verletzt wurden. Es gelang der ver­
stärkten Polizei schließlich, die.Haupträdels-
sührer des Ueberfalles zu erinittelu und 
sestznnehnien. 

Sine Frau kommt zu ihrem 
Begräbnis! 

In Bordeaux hat ein Begrälmi-.', c.i. 'ln-
ter großer Beteiligung auf dem .Hanptfried-
bof stattfand, plötzlich einen hi^st unerwar­
teten und aufregenden Abschluß erfahren. 
Die Trauevversaunnlung ivar gekstnmen u. 
den sterblichen Ueberresten einer üSjäbriyen 
Witwe Eugenie Bru die letzte Ehre zu er-
iveisen, deren Leiche drei Tage vorher in 
der Gironde gesunidcn worden war. Die bei­
den Töchter der angeblich Dahingeschiede­
nen empfingen soeben das Beileid der Be­
kannten, als nian plötzlich das.Herannahen 
eines Kraftwagttls hörte. Dem -Gofährt ent­
stieg die Mutter, sehr lebendig und höchst 
entrüstet über die Nachrickit von ihrem ver 
ineintlicl^en To^de, die sie soeben erfaihren 
hatte. Als die Töchter der Mutter ansichtig 
Mlrden, fielen sie in Ohnniacht und die Ver 
samnllung geriet in höchste Aufregung. Ta 
stellte sich heraus, daß ?^rau Bru sich ganz 
pll^tzlich zunl Besuch von Verwandten auf 
dem Lande entschlossen hatte und abgefal,-
ren war, ohne ein Wort zu hinterlassen. 
Die Töchter waresi un? ihr Schicksal sehr 
besorgt und glaubten, die Mutter in der 
Leiche einer ertrunkenen Frau wieder zn er­
kennen. Der daraufhin ausgestellte Toten­
schein ist 1et^t für ungiltig erklärt nnd die 
Leiche der Ertrunkenen ins Schouhaus 
überführt worden. 

»III«»» 

vv »MarbMgs? 

tcum »tt jed«« Tagt obo« 

nieN werben. 
Ul z IH ll I cz r i p 
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Zm FlUMUg Wer die 
Urwälder Südamerikas 

De VweboS Dorvbuch  ̂Die tteberquerung des gedeimnisvoNen Motto «Kroffo-
Gebietes - Der Flug längs des Amazonenstromes  ̂Älnentdeckte Erbteile 

te. Ueber unseren ^^änptern klanq dns gleich als blicke uns die Natur streng und fcind ' Etwas über ein Jahr ist eS her, dast der 
bekannte italienische Fliegergeneral Fran­
cesco de P i n e d o mit seinen Begleitern, 
dem seither auf so tragische Weise verun­
glückten Europa—Brasilien-Flieger del 
Prete und dem Mechaniker Z a ch e t t i, 
von seinem erfolgreichen Fernflug 

rnnd um den Atlantik 

zurückqekebrt ist, der ihn von Rom an die 
Ostki'lste Afrikas, über den südatlantischon 
Ozean an die Westküste Ti^damerikas biZ 
Vueuos-?tlre?, von hier durch das Innere 
des Lande? an die ??ordki'lste, über Kuba 
und .s^avanna nach Nordamerika und über 
Neusundland, die Azoren und Spanien wie­
der nach Italien führte. 

Ucb?r 4t) VW Kilometer legte der kiihne 
Luftpik^nier in einem Wasserfluqzeug, 
der „Santa Maria", ohne jeden ernst­

lichen Unfall zurück. 

Von einer geradezu ungeheuren und je-
dLrmanu mitreisMden Spannung ist das 
diesem gigantischen Flug gewidmete Bord­
buch de Pinedos: ,.?l m e r i k a f l u g" 
(Perlag Nascher u. Eo., A. V. Zürich) ge­
tragen, das austerdenl noch mit einer gro­
ßen Anzal?r Prachtvollster und seltener Flug 
zeugaufuakimen au?gestattet ist. 

Am interessantesten ist wohl die Flugschil­
derung de PinedoS während der 

ttebi'rqi'?rnng der aelzeimnisvollen Nr-
,vl:lt,cr Matto-Grosso-Gebietes, in 
dem — wie erst kürzlich die Weltpresse 
»u berichten muhte der berühmte 
?orschunIsreisende F a w c e t t mit 
seilten Begleitern von Indianern grau­

envoll hingeschlachtet wurde. 

„Zu beiden Seiten des gewaltlgen Ama-
zoneustromeS", so erzählt de Pinedo, „dehnt 
sich der Tropenwald auS. Wie eine dunkel­
grüne, seste, lückenlose Mauer steht er da 
nnd fesselk das Auge. Aber auch hier wogt 
der Kamvf uui das Leben. Die Bäume recken 
ihre Aeste in die Höhe und versuchen, sich 
gegenseitig ?^u übersteigen und zu überragen, 
um an die Sonne zu gelangen. Und so 
taucht aus der einformig'en grünen Z^ppel 
da und dort ein mächtiger Stamm auf, eine 
ungeheure Laubkrone auf riefenstarksTi Ar­
men tragend. 

Iiu düstereu Dämmerlicht bilden eng in­
einander verschlungene Pflanzen und Ge-
sträuchl' unter dem grünen Laub einen wei­
ten grünen Teppich. In das lichte Laubwerk 
webeu Schling- und Netterpflanzen und 
Parasiten ibr undurchdringliches Netz, um­
klammern die riesigen Baumstämme und ent 
ziehen sie völlig dem Blick. 

Nnnköglich, sich in diesem »mdurchdriivgli-
chen (Gewirr des Urwaldes einen Weg zu 
bahnen! Ab?r die Pflanzen allew sind nicht 
die einzige (Gefahr, die sich dem Eindring­
lina entgegenstellt. Unzählig? Reptilien d^ 
gefährlichsten Art, t>ie meisten noch uner­
forscht und unbekannt, sind bereit, den Nn-
vorsichti^-n anzufassen. Der im Gesträuch 
berl,mschseichende Jaguar bedeutet ihnen 
gegenüber fast noch die kleinere Gefahr. 

All die^ weckte in mir den Gedai^ken, daf^ 
unser Schicksal falls es bei diesem Ueberflug 
uns zu einer Landung in dieser schier nn-
endlichlm Wildnis Mngen follte, sich un? 
noch erweisl'N würde, wenn eS unS 
im Augenblick des Niedergel)ens auch gleich 
den Tod finden lles^e. 

Die griwe t î̂ lle 

das ist der Name, unter dem diese Urwälder 
des Mattiz Grosso weithin berüchtigt stnd. 

Nach dem ^omdas^ lenkte ich die Maschine 
nach dem Ort Matto Grosso. Da? Wetter 
war heiter. Zu unserer Rechten erblickten 
wir einige kleine .<>ügel. I^n der Ferne ver­
dunkelte fsch der .?^ori^ont. Nach kurzer Zeit 
raus'ten uns tieker schwebende Wolken die 
Au^ss-^t. 5>in und wieder war zwischen ih­
nen ein <?tück^ Erde sichtbar, in Wirklichkeit 
N'ir die eint?u!gen und finsteren Välder^ 
die sich erstreckten, soweit daS Auge nur reich 

mäßige und sichere Surren de? Motors, das 
sicherlich 

zum erstenmal über diesen unbe­
wohnten Wäldern ertönte. Noch n i e 
hatte ein menschliches Auge aus der .Hö­
he diese grüne llnendlichkcit erschaut! 

Nach zwei Stuuden erreichten wir den 
Ort Matto Grosso. Da ich fürchtete, den Nio 
Guaporö aus deu Augen zu verlieren, ent-
schlos; ich mich, unter die Wolken hinabzu-
steigen. Ein erster Versuch mistlang zwar, 
da der Apparat die Spitzen der niächtigen 
Bäume etwas streifte. Ich flog ein Stück 
weiter und wiederholte den Versuch, der 
diesmal gelaug. 

Die dunkle Wolkenschicht über uns, den 
finsteren Urivald unter uns, so flogen wir 
dahin in tiefster Einsamkeit und es schien. 

lich an, weil wir es wagten, in ihre Geheim 
nisse einzudringen. 

Gegen N Uhr begannen anl Flusse ver­
einzelte Häuser zu erscheinen. Wir erblickten 
völlig nackte, ziegelrote Eingeborene, die 
entgeistert zu uns emporstarrteu, unfähig, 
sich zu rühren, einen Schritt oder auch nur 
einen Schrei zu tun. 

Wir trafen Schwärme von Kondoren, 

die mich zwangen, genau den Bug ini Ange 
zu behalten, uin einen Zusammenstoß zu 
vermeiden. Iiu weiteren Verlaufe ver­
schlechterte sich das W^'tter. Wir gerieten in 
einige Gewitter hinein, die glücklicherweise 
nur von geringe'' Ausdl'hnung war?!? Um 

Uhr uachiinttags, uach ungefähr Flua-
stuuden, erreichten nur endlich t^niaiara Mi-

j rim." 

Von 

Wer in Sofia vegetarische lkost. Milchtrink 
hallen und eine gesetzlich geschützte Gei.'ll-
schaftsmoral sucht, dem muß ich Sofia drin-
gendst anempfehlen. Man kann in uuiucher 
Straße dieser vielfach interessanten Stodt 
oft viertelstundenlang gehen, ohne ein Wirts 
Haus zu entdecken, in welchem ein biederer 
Untersteirer seinen obligaten Durst löschen 
könnte. Das liegt in der Natur der (bulga­
rischen) Dinge. Die Bulgaren sind ein Volk, 
das die Prohibition ohne gesetzliche Sank­
tion und ohne Zwang ann>endet. Die Alko­
holstatistik dürfte demnach in Bulgarien die 
niedersten Ziffern ausweisen. Das gibt den 
Menschen in diesem Lande ein besonderes 
Gepräge. 

» 

Und ?run noch etivas. Bulgarien ist das 
nahezu klassische Land der Kooperativen 5e-
ziehungsweise Genossenschaften. Ein Groß­
teil der Produktion und des Warenvertrie-
beS ruht auf dem Genossenschastsprinzip. 
Was zwei, drei nicht zustande bringen, das 
vermögen hundert und deren noch mehr. So 
entstanden Paläste, auf denen in zvrillischen 
Lettern immer und wieder das Wort „.Eoo-
perativna . . prangt. Es ist ftnes selbe 
Prinzip, welches vom Portal der Sobranje 
herabblinkt: „Iedinenjeto pravi silata" (In 
der Eintracht lieqt die Macht). 

Sofia. Ihr .yerz ist der herrliche Platz 
mit dem Zar-Besreierdenknial vor dem So-
branjegebäude und der mächtigen, wun'zer-
vollen Ttlexander Newski-^atf^drale. Die 
großen Verkehrsadern heißen Boulevard 
Donduko^. Boulevard Marie Luise und Tr-
ßovska cesta. Hier pulst das Geschäftsleben. 
Alle fünfzehn Schritte ein Geldwechslerladen 
Man spürt die Nähe Griechenlands. In den 
Schaufenstern alles, was Bulgarien? Fleiß 
und des Auslands technische Vollkommen­
heit bietet, nur eines nicht: fixe Preise. Es 
gehört zur Leidenschaft des Bi'lgarcn, zn 
handeln. 

» 

Sofia kennt kein Nachtleben w!' '''«'i^grad 
oder Bukarest. Es gibt hier keiu Offenhalten 
der Lokale nach Belieben oder „Bedarf", 
aber auch keine Zigeunerkapellen in densel­
ben. Im Restaurant „Alkazar", dem Treff­
punkt der Sofioter Elite, am Boulevard 
Tzar Osvoboditel konz^ertieren meistenteils 
Konservatoristen. Geistiges Proletentum. 
Ein Genuß, ihnen zu lauschen. Besonder? 
bei der Wiedergabe mazedonischer Komposi­
tionen. Mir scheint, die Serben interpretie­
ren die mazedonische Musik willkürlich-g?kün 
stelt, auffrisiert. Hier ergriff mich die Un-
versalschtheit der erdnahen Motive. 

S o f i a ,  A n f a n g  O k t o b e r .  

Mazedonien ... Ich sprach nnt geistig 
hochstellenden Bulgaren, die nur versicherten, 
Mazedonien sei die Wiege der bnlgarisch.'n 
Renaissance. Das Wort Mazedonien klingt 
hier ganz besonders. Zeitungen, .^'»otel, Ca-
s,;?, Geschäftsläden, Frühstnckstuben, Banken 
und Genossenschaften sühren es aus ihren 
Schildern. „.Hotel Makedonien" Neza-
visima Make?>onisa" . . . Man findet das 
verständlich. In der Sobranje siken N Ma 
zedonier. Als eigene Grnpve. Die Ma'.edo 
nier sind überall fülirend. Lsavtschew selbst ist 
Mazedonier. Rund niazedonische 
Emigrauteu beherbergt Bulgarien. Die Pe­
ripherie von Sofia ist durchsekt mit Häuser­
kolonien der Mazedonier. Die Epidermis 
des bulgarischen i^fsentlichen Lebens ist mit 
dem Saft der mazedouischen Bewegung 
durchtränkt. Oberhalb besteht die legale, uu 
terhalb die illegcrle. vou der bulgarischeu Be­
hörde selbst verfolgte ma^donische Organi 
sation. Die Macht dieser Organisationen ist 
stärker als die de? Regierung. Davon wissen 
die offiziellen Vertreter Bulgarien' viel zu 
erzählen. 

« 

König Boris der Dritte blickt s.'-^chen auf 
lv Jahre feiner Herrschaft zurück. Das Volk 
liebt ihn, dn, knnltsinnia'n. bescheidenen 
Zaren. Boris der Dritte ist ein vorzüglicher 
Botaniker, leidenschaftlicher Autofahrer, 
Maschinentechniker. Kürzlich debütierte er 
als Lokoinotivsührer »nit großein Erfolg 
Er lebt in militärisck)er Einsachlieit nnd will 
persönlich daS Land nicht in Unkosten stür 
zen. Ein idealer Herrscher. 

Diö Zeitungen __ es gibt deren eine Un 
n7enge — können sich mit senen in Slowe« 
nien oder Kroatien nicht messen. „Utro" 

Auflage) nnd »Zora" sind führend 
Wer soll die übrigen auswählen' „Dnevnik", 
„Svobodna Re?i", „Demokrati^eski saovor". 
„Narod". ..Zname", „Slovo", „Makedonisa" 
„Mir". Meist ew Blatt, welches unseren An 
forderungen und seneu der ,^eitimgstcchni? 
überhaupt nicht ganz ents^»richt. Und dann 
weiß man nie recht, warnm dieses oder '^e 
nes Blatt die eine und selbe ?^"liti? einmal 
verurteilt, das andere Mal lr'lis ^iieles ist 
auf dem Balkan nnverständl'^' den 
Westeuropäer nämlich! 

« 

Es wimmelt bier von Freuiden. bul 
garische Touristenverband zählt 40.000 Mit 
glii^er. Ein ^errl^ches Reiseland. Die ro 
mantische Fahrt Caril^rod—Dragoman ist 
nur eine Einladung zum weiteren Vordriu--
gen. Sofia liegt am Al^haug der ronianti« 
scheu Witl'scha-vliiik'na Meter)^ Rila 
soll nicht iln'rn.'älnl: lleiueu^ Dann die 
heuzüge i)»:s Balkm». Dle i^remi>en au-Z oller 

Herren Länder sind enlzuckr. tonimen all­
jährlich wieder. In Warna ivar Heuer den 
Sommer über keiu freies Zimmer zu be-
kominen. .Hier wird der Fremdenverkehr mit 
aufrichtiger .Höflichkeit gefördert. Der Rei­
sende braucht nicht immer auf seinen! 5!ofscr 
zu sitzen. Es wird fast nichts gestohlen. Das 
bedeutet schon viel, wenn nian Balkanboden 
unter den F-ersen hat. Neben Slowenien und 
Dalmatien mit denk kroatischen ^iüstenland 
ist Bulgarien eines der schönsten Fremden-
verkebröländer. Wer es nicht glaubt, der 
muß sich freilich selber die Ucher"'uaung 
holen. 

Giemen?? der '̂ f^dernen 

AiviUs« !on 
Auszng des Vortrages von 

Pros. E. G. I u n g sSchweiz). 

Das Skslennrohl?»;, des modernen Mcnschrn. 

^Gehalten an» Kongreß des Int. Verbandes 
für lult. Z'isaiuuieuarbeit.) 

Der moderue, eigentlich aktuelle Mensch 
steht anl Rand d?r Welt. ül>er sich den Hiln-
u?el, unter sich die Nebel einer unabsehbaren 
Gekchicht.' ?olch7 ii.'elische .Hallung erfordert 
höchstiul'gliche B.'wllßtl)eit, daber sind die 
wirklich Modernen wenige und einsame 
Menschen. .Habeu sie sich doch aus dem 
schüt)euden Mutterschoß der Uubewußtheit, 
in dem nlit .'^vlidweisen Abstufungen auch 
die sU'lturvöller lebeu, losgerungen und 
sind' iul tiefsten Sinn „uuhistorisch" gewor. 
den. Freilich darf der, der so alle vergan­
genen Bewußtseiustuseu in sich überwunden 
hat, nicht verwechselt n>erden mit jenen 
Auch-Modernen, die als Ent^.vur^clte an stli«-
ner Seite auftauchen wie Geivenster und 
den Beariff des Modernen von jeher ge­
fährdet haben. 

.^>öhere Bewußtheit ist Schuld und lann 
nur von einem im besten Sinn .ti;chtigen" 
Menschen ertvaaen werden. Bloße Leugnung 
der Vergangenbeil bleibt üble Spekul-.ition, 
wesbalb die Besten unter den Modernen sich 
eher ast!uodisch aeben und ik^!7 Geaenmarts-
bewußtsein böchsteus als ein Geständnis 
stolzer Armnt und die Enttlinschung jahr-
tau'endalter Hofsnungeu anseben. Wir l)'ben 
deu Segen des Fortschritts, aber auch seine 
.Kehrseite in Wissen.schaft. Technik und Pol:» 
tik erfahren. Iui .strieg haben weder die 
christliss?? .<>^itche noch die Id?e der niensch-
lichen Brüderlichkeit oder die internationale 
Sozialdemokratil' die Feuerprobe bestanden. 
Die Seele des modernen Menschen bat eine 
fatale Erschütterung erlitten und ist wesent­
lich nniicher geworden. 

Ich spreche als Arzt, erkläre aber kein?l^ 
wegs die ganze abendländische ?.^i'enichl)eit 
für krank. Zu deui ist uiein Urteil uul>o «ein­
seitiger, als die Problematik der Seele aus 
der inneren Seite liegt. Wohl gab es V."'!« 
ker und Zeiten nnt sesten ideelen und rituel­
len Formen, in denen sich die Seele geschloj' 
sen nach aussen osfenbarte (eAgypten) ui^d 
die also un^svchologisch, „seelenlos" waren. 
Sie blieb die Entdeckung der Psychologie der 
neuesten Zeit vorbehalten, weil erst ihre 
Spezialisierung die Not der Seele akut wer-
den ließ. Wir sind unsereins mit uns selbst 
geworden und h.^ben die Seele a^ls ein 
Fremdes, ja Feindseliges entdeckt (Freud). 
Das Unbewußte hat heute, wo die Seele 
nicht mehr Teil eines festen metaphnsischen 
Systems ist, Eigengewicht bekommen un^ 
bedroht unsern Glauben an uns selbst. 

Die Orgauisierbarkeit der Welt nach ide 
ell'moralischen Gesichtspunkten ist mehr a!s 
fraglich geworden und das modeT-ne 
wußtsein ganz auf sich selbst zurück?ewcrfen, 
sodaß es die Nachtseite seines We^'".'-' ent­
deckt. Die sichere Ruhelage des npt^elalter« 
lichen Menschen ist un? verloren 
Ersatz, die Humanität, schöner beei»-.trnch»igt 
durch den ringsunts aufssetauchten Kaw« 
strophenasvekte. Der „Gegenl-- 'v" der 
(.Heraklit) erfüllt un? mit Sch-^'.'-en un^ d^e 
Seele ist nicht uiehr Zuflucht, so^rn Hch 
alles Uurats. Vielle»'cht erwarten wir von 
ibrei.' Reinigung di-- neue Offn-bar^ng, d« 
uns keine Religion mehr schenk». I<^d?nfalls 
faszinieren die dunklen .^intergrü:?»» der 
Seel«' den heutigen Mensi-Heu 
wie der Aufschwung von Spi­
ritismus, Theosopl,ie usw. b-.'!veist. spie­
len religiöse Energien herein, str.tt 
Glc:ubi'n Erkenntnis verlaug^'n nnd nach der 
Ilhr Erfahrung sucheu^ D ie 

Beu'us;tse:n<' wir e:'''rschen d. 
h. oben die Untiefen dec eige?vn Seel< 
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Ulld die Pölkersoolml befinden sich in der-
selbei: Vewestunq, sind sie doch eine Art von 
tompleren Nnzelseelcn und macheu zusam-
mon jenen „siröstten 'î .l̂ 'euscheu" aus, von 
dem ^-vedeuberq spricht. Te-^halb brandet 
die Welle der Astrologie und der ostlichen 
Einflüsse von nnteu ber au? der namenlosen 
Masse. Tie '.''ielbi'!ä6).1ten Zlillen im Ände 
überlassen sich ohne l̂ iî adeniische Vorurleile 
deni Drang ihrer S'̂ ele, ein oft lächerliche^?, 
cinfältî ie..^, al?er ti> s liedeutialue^o Schausviel. 
Das dümnlste w!rd von den Schulern 
von 5^ovelock (5lli.^ und l̂ ewissen T^rendia-
nern sorlifälli<i ssssamnielt, al'̂  sollten die 
Tageosiötter unseres' Beivus'.tsein'̂  durch Cnt« 
liüllun-1 ihrer Lkand îltiescliichten entthront 
werden. 

Der !^^^o!sche'.''>i-'Nlus steht vielen Menschen 
beute näher a'.^^ da'7. î 'vanc^elum, und die 
Welt trätet ein liäs'.lichere'S (Besicht als je. '5o 
lockt uns dal Aus'.en niel̂ t uiehr fort von der 
eiqen'n Seele. Ii'nner fällt der moderne 

iMensch — Ulan deniv' au Einstein und die 
sünast^ Atonttlieorie — auS der kausalen 
Welt der Phüi'.>'>i.iene auf die einrisse seelische 
Realität zurück. Der Abendländer ist durch 
seine gan^^e ^^erssauqenheit schwerer belastet 
jnls irc^end eiue Rosse: „Ihr Hab so charfe 

^ Nasen, so «irausanie Lippen, wir halten euch 
!alle für verrückt" — sasit unr ein indiani-
>scher 'I^reund über die Weißen. D^r arische 
^Raubvos^el sucht überall Beute, und es ist 
«kein Ä'under, daf^ die Au'5c?rab>lnsi unserer 
^seelischen sioiuplere, wie ^-reund sie betreibt, 
^kein sel)r woblriechendes Geschäft ist. ^ 
! Und doch kann in einer Bemeiiunc^, die 
^solche Leidenschasteu erwe l̂t, nicht nur 
lSchlech^e>7 und Untausiliches seiu. Hinter 
^Perversität und Aber l̂aubeu kündet sich, 
trot^ dec! ärüitichen Anblick'̂  von beute, ein 
Besserem an. Noch sträubt sich das allae?neine 
Äeivufttseiu sieben die grausaule Etrenge 
letzter ?eli)stbekenntni'?, u. W. aus eineni 
siesundeu Iusriukt der Selbsterlialtunsi. Al­
lein der lluterqruud der Seele ist Natur, ist 
schöpferisches Lebeu. D '̂n ?lbsticq ins Dunkel 
nnd Häs'.liche unis; dn'̂  .^^else nn>d S'chene sol­
lten. Licht wird imu'.er ails Nacht sieboren, 
'iiud keine Souue bleibt ewisi ain .'<>immel 
stehen, uu'uu die uu'nfchliche Seele es will. 
Warunl aleich ou '̂ erstörunq oller Werte 
'denken':' Die de^^ !iZ'.'esteus lestt ein ra-
lscs>erec', das au^.erikauiseh^ Tenipo an. Ein 
unerhörter s îeaenla!' l'esilnut ^ sich zu l̂scl̂ eu 

'Austen und Innen -u spannen. Aeus-erlich 
^betrachtet vielleick^t ein letUer Mettlanf de.^ 
jalternden Euro;^ luit dem jusiendlichen 
^Amerika, psvcholosiisch betrachtet, vielleicht 
!ein fiesuuder oder verzN'>eifelter Anlauf, der 
^^Macht dunkler Naturiieseste zu entrinnen 
lnn'd einen n^ch sirl'.''eren, noch beldenliafteren 
^Sieq des Wlirl'se'ns über den Pölkerseblaf zu 
'.erfechte:'. 

«Das I!?rlament 
Her Femsck^meckt!' 

—t^, P a r i?, Oktober. 

Unî r d. IN Vorsil'. des Kizuisss aller t^a-
stronouieu, E ur nonsk ti oder richtic^er 

^(5 u r I., ist in Paris das „Parlanieut der 
Feinschlnecker" zu seiner ordentlichen Slt-
zmist zusaunuengetreten. 

Mitc l̂ied dieser ano.esehenen Ltörperschast 
wird u?an durch freie Wal)l, uud es ist da­
für Garantie gec;ebeu, dah sie iullner nur 
auf den Würdieisteu fällt. Das neue Mitglied 
s^eht als einn^e Verpflichtunc^ ein: Nie über 

lssuten Wein und köstliche Speisen zu 
schmähen, sondern allezeit ihren Ruhnl ^u 
^verbreitei:, so wie es sich eine holde Gottes-
^siabe zienlt. Während der ordentlichen Ses--
jsion, deren D.iuer auf eille Woche Ii.schräukt 
ist, sieben siä' die Mitsilieder täglich den 
T^-reuden der Tafel hin; s^e komnien abwech­
selnd in den berühn'tesien Gaststätten von 
Paris, wie Larue, Drouant, Tour d'Arqent, 
Prunier usiv. zusaiunien, essen und trinken 
die k)errlichsten Tinqe, ohne dabei jedoch ihre 
Würde Prciszuc^eben: luohl iî setUe >>citerke!t 
ist ^war nicl'.t qrnndsät'.lich verboten, darf 
aber nur insc.^.'rn an'treten, ols die dadurch 
erzenc^te Geuiüt-'oer^ai-unc^ die Geuus'.fähi»^-
keit steiciert. das G '̂schuiacksurteil schärft. 
Nach der Vorschrift Montaignes und ^-.ril-
lQt-Savarins ist ĵ /de sogenannte „Rede" auf 
t>aS strenslste veromi!; sie wir!! eeu^einhin 
entweder lans^jn,"!'?-, -'der aufretiend, anf alle 
.? l̂le störend, uud erscl'eint als die übelste 
,? îndin scdes rec^-teu Tafelo-'unss^s. ?>u.i> 
jlafsen sind nur rnn ..teelniisbe " 
tvon Nac^char Nachbar, u^el'ei nicht v. u 
der „Sache" abgeirrt werden darf. Aus die« 

fem Grunde bleibt das ..Parlauieut der 
Feinschuiecker" den Mitgliedern der.^tamiuer 
grundsätzlich verschlossen; nur Senatoren 
tönneu auf besondere Dispens hin Aufnah­
me finden. 

Das Parlauient der ?l-einschmecter stellt 
eine sieset^oebende Körperschaft dar, deren 
B '̂schlüsse für jeden echten „cordon bleu" 
oder Meisterkoch bindend sind. Es ist die 
Akademie der französischen Flüche, ein wich-
tiae»") l'>lied in? Leben der fran'̂ ö'ii hcn 
Nation, deren tiefster l̂ ^^enius sie -u v. /ter-
pern beansprucht. 

GZne MiNvn DMa? 

ÄunggeMenwvhnilng 

Eine ans z^^>ei Stockwerken bestehende 
Wohnuns;, die amerikanische Blätter mit 
Stolz als die c^rös^te und kostspieliaste Woh­
nung der Welt bezeichnen, läßt sich John 
Markle, der durch Llohlenspekulationcn 
ein Miltiouverulöo.en erworben l̂ at, in der 
N.'wyorker Fünften Avenue einrichten. Sie 
nimmt den 11. und 12. Stock eines Wolken­
kratzers ein und wird nach den Mitteilungen 

des Baumeisters eine Million Dollar kosten. 
Obgleich Markle 70 Jahre alt ist, und alli^in 
für sich lebt, benötigt er für sein Iunggesel-
lenheini ruii^d 45 Zimmer.' Weitere 13 Zim-
nier sind für das Personal von 18 ttöpfen 
erforderlich. Die Wohnunq wird nicht weni-
c^er cils 21 Vadeziunuer, Llüchell und vier 
dem Privatsiebranch dienende F<lhrftühle ent 
halten. Die Schlafräunie des anspruchsvollen 
neuen Neichen liegen im oberen Stock, zu 
deui auf den darunterliegenden Wohnräu-
ultn eine Treppe aus schwarzem u. iveißem 
Maruwr führt. 

t. Dcr teuere äiuh. Alfredo Eo'^'^v.' hat zu 
Manilo ein Mädchen geküßt. Wider dessen 
Wunsch vermutlich. Zweihundert Pesos, 
das war die ursprünglicl)« Strafe, die ihm 
der Ricl^ter zudiktierte. Aber die Sache kani 
vor die Berufuua^'inftanz und die verbesier-
te das Urteil. Alfredo erhielt nun drei Jah­
re (i^efängnis. Ganz so streng war der höch­
ste Gerichtshof, der sich schließlich auch mit 
den: .^uß beschäftigen nnchte, nicht. Er er­
mäßigte die Strafe auf fechs Monate Ge--
fängilis und eine Buße von 2tX) Pesos. 

Me SaliLiiZki-FeZL? 

in Marwvi 
Eliteveranstaltunfl der Nescrveossiziere. — 

Eröfsnung der Vallsaison. 

Der >achte Jahrestag des Durchbruches der 
Saloiükiifront wird auch in unserer Stadt 
feierlich begangen. Gestern abends veran­
staltete die Sektion Maribor des Verban­
des der Reserveoffiziere und .Kriegsteilneh­
mer unter Mitwirkung der Militärkapelle 
nnid des Gesangvereines „Drava" im Pracht 
saale der Brauerei „Union" eine A k a d e-
ni i e, die vevhältni'?n?i!ißig Mt besucht war. 
U. >a. beiuierkte nmn die .Herren Groß^u-
pail Dr. Schau ba ch, Stadtk^mnoudant 
General S P a si ü, Ltreistaaspräsident Dr. 
L e ü k o v a r, BnrgerMl^ister 'Dr. I u-
v  a  n ,  j t r e i s a e r i c h t s p r ü s i d e n t  D r . i  h  e  r ,  
Stx^nt.'a.'nralt Dr. I nn L iL, Oberpoli­
zeirat e r L e v a n, Besirkshauptniann 
Dr. P o l j a n e c, l^trelsausschußmitglied 
Dr. Vebl e, Oberst? B o 2 i c, Oberstleut­
nant Pogaear sfür daS Art. Reg.) 
u. Oberstl. Dolenc (für daS 1u. Inf. Reg.). 
Den offiziellen Teil der ^Veranstaltung bil­
deten musikali'sche und gesangliche Darbie-
timgen sowie eine Ansprache deS Obman­
nes der hiesigen Sektion des Verbandes der 
Reserveofsiz-iere 5>errn P e r lh a v e c über 
die Bedeutung des Durchbruches der Salo-
nikiifront. Die Militär?aipelle Gunter Leitung 
ides iim-pellmeisters .'^vrrn Hauptmann 
S v o b o d ^a) und der Ges>angvcrein „Dra­
va" (unter Leitung des Dirigenten .5)?rrn 
H o r v a t) wurden ihrer Aufgabe zur 
vollsten Zufriedenheit gerecht und ernteten 
l^Oha^^ten Beifall. Nach einem offiziellen Er-
c^ffnungskolo wurde fleißig de>m Tanze ge-
hulldigt. 

m. Verstorbene der Poru»oche. In der 
vergangenen Woche sind in Maribor gestor­
ben: Josef Wacle, 'Sch^ieiderineisterssotin, 1 
Monat alt; Karl Schunko, Lackierer der 
Staatsbahn, -12 I'ahre; Anton .^inetec, Aus 
zügler, 71 Iaihre; Lkonstantin MatouS, Lak-
lierer der StaatSbahn, Jahre; Johann 
Luschützky, Bahnnieister i. R., 77 Jahre-
Franziska Poh, Schulschwester und Direk­
trice, tV Itrhre; Franz Liotnik, Tischlers-
soihn, 1 Monat; Slcrvko Iug, VeamtcnSkind, 
6 Itchre; Sinwn Lloban, Privatier, 8-1 Jah­
re; Marie Verthold, Kontoristin, 1K Jahre, 
und Rudolf Pec, Ärbeiterskind, 1 Jalir 
alt. 

m. Bibelsrennde. An: Montag, den ?. d. 
INN Uhr abends findet ini s'̂ offalon 
des 5'>otels „Halbwidl" ein historisch-bibli­
scher Bortrag bei sreieu? Eintritt statt. Mr. 
.'?>arbek aus Newvoork spricht i'ber das 
Thema: „Der Erde größter '̂.anlpf rückt her­
an". 

m. Invalid?n--Tsnibola. Bei der gestern 
uasl?in!tlags al-achaltenen Tonlbola >der hie­
sigen -Ortsgrupp' der .Ürie!''s!iwaliden-?.^er--
einiglnig, die sehr glit besucht uwr, gewann 
die erste Toinbola (ein konlvlett ei-iigerich-
tetes Schlaf îninier aus .^^artb- l̂») Älbina 
A n d r e e k, An^aestellie der '!l̂ ap!erhand-
lunq '?^!eiil, die ',ll'"ile T.'i"bl.'lla fein .v>er-

i reusalzrrad) Mült. îaS S t a n e, Hausbe-

M a r i b o  r ,  3 .  O k t o b e r .  

sors-er, die dritte, (eine Kücheneinrichtnng) 
Leopold Res n i k, Kellner, die vierte (ei­
nen Wagen Steinkohle) Viktor K o S, Bäcker 
gehil'X', und die fünfte Tombola (ein Gra-
uwphou mit Sckiallplatten) Elisabeth M u r-
k o, Gefchäistsfrau. 

m. Nachftehsnd^ gefundene Gegenstände 
wurden am hiesigen Po^Iizeikonuniffariate ab­
gegeben: ein 8 IN lai^es Seil, 1 alter brau­
ner .^^errenhut, 1 Zwicler, 1 Paar Her-
renbrillen, 1 Nadpunlpe, 3 Banknoten zu 10 
Dinar, I Paar »tindDrschuhe, 1 graue Da-
men-Handtasche,i -1 .^errenregenmantel, 1 
braune Ledertasche, 2 Banknoten zu 100 Di­
nar, 1 schwarze Brieftasche mit G^ld, 1 gol­
dene Dan:en-Arlnba)i>dubr, niehrere Bank­
noten zu 10 D-lnpr>-1 braune Aktentasche 
ntit einem Buch, 1 junger Jagdhuud, 1 ver­
goldetes Kettchen, 1 braune Mnder-Hand-
tasche, mehrere Kassaschlüssel, 1 Stück Lein­
wand, 1 Paket abgetragener Wäsche, 1 
schwarze Geldtasche samt Inhalt, 1 braune 
L>andtascbe ulit Geld. 

—cz— 

Aus Eche 
e. Volksuniversität. Eröffuungsvorlesung 

heute, den 8. d. M. uui 8 Uhr abends im 
Zeichensaal der Knabenbürgerschule in der 
Vodnikova ulica. Vortragender: Dr. Win­
terhalter ans Maribor über „Die inter­
nationale Welthilfssprache (Esperanto". Ein­
tritt frei. 

TheaterKunst 
G?aze? Theaterbrief 

Bon 

Tl)?o van Gery (Graz). 

Leo Fall, der Komponist der „Dollar-
prinzesiin", ist schon zehn Jahre tot; sein 
letztes Werk „Spanische Nachtigall" wird so­
eben stürmisch bejulielt. 

Graz hat gesunden: die Operette L»er Sai­
son. 

Graz hat gefunden: die Operettendiva 
Lola G r a h l. 

„Spanische Nachtigall" und Lola Gralil 
sind etwas Untrennbares. 

Lola G r a h l, eine ailögcsprochene Schön 
heit, vollschlank, reizend in Spiel und Mimik, 
reinlich inl Gesang, geradezu akrobatische 
Tänzerin, vereinigt niit diesen Vorzügen 
vulkanisch brodelnde Leidenschaft. Z^vei thaü 
dädelnde Komiker (Karl (Schulz und 
Robert W o l f) verüben direkten Unfug mit 
unseren Lachmuskeln. Frenetischen Applaus 
fiudet eiu Erteuiporu: „neueste Autotype No-
l>ile" (läßt Alle zurück"). Lizzie Wald m ü l-
l e r «»veiß, so klein ihre Rolle, in einem gro-
teskeu As^fl'utanz ihre vielen Bewunderer 
^'n verniehreu. Die selten fein gearbeitete 
Pinsik entu'ici'c nnt vielen Schlagern und 
ganz l esl'ud rs uiit den« Leitiuoliv, daß umn 
nach drei herrlichen Stunden des Lachems. 

Hörens und Sehens, am Heimu>eg stillver» 
gnügt nachsummt. 

« 

Die geniale Regieführung .Heinr. A l t-
nr a n n s macht jede neninfzenierte Oper 
zum Erlebnis. Die schwierigen Illusionen 
des „Fliegenden .'Holländers" zu erfüllen, 
gelang auch ihm nicht restlos, aber Möglich­
keiten blij^en auf. Die Schablone ist abgetan 
und dadurch prägen sich Darsteller, Chor 
und Szene markanter aus. In solchen Rah­
men wird ?)olanta G a r d a s „Santa", 
Alb. L o h ul a n S „5^ollünder" von: allzu 
gespenstisch Visionären befreit, inS Mensch­
liche geführt und die waruiherzig-sehnsüchti« 
ge Tönung ihrer Gesänge zu klarstem Aus­
drucke gebracht; besonders?)olclnta Garda 
brilliert durch glänzende Bezwingung all^r 
Höhenlagen. 

« 

„Volpone", eine lieblose ^on?ödie, sym­
bolisiert die Ausspeiung der Menschheit an 
Gelüste, Geiz, Erbschleicherei, verursacht 
durch das liebe, liebe p^d. Sigurd Lahde 
in der Titelrolle findet für das Todesröch^ln 
Höllengelächter und Wutgetobe wirkuns wlle 
Effekte, Walter B a ch in der zweitführenden 
.Hauptrolle des „?Nosca" erhebt bei Vor-
hangfall die Pointe des Werkes: „Geld, flie­
ge, rolle!* durch feine vorzügliche Sprech­
kunst zu monumentaler Höhe. 

-s- Pünktlichkeit beim Theatcrbes.:ch. Dle 
Vorstellungen beginnen stets pünktlich zur 
augegebenen Zeit. Deshalb w!.rd das Publi-
kunL ersucht, bereits einige Minuten vor 
Beginn der Vorstellung die Plätze einzuneh­
men, um unnötige Störungen zu vernreiden. 

-j- Die Kultnrreoue »Zrnje" nimmt in 
Maribor ihr Erscheinen wieder auf und 
wird Kommentare zu den Thec^tervorstellun-
gen un^d Konzertaufführungen,, aber auch 
anderes interessantes Material bringen. Die 
erste Nummer gelangte bereits Samstag l>ei 
der Eröfsmmgsvorftellung im T^x"!!"" 'unl 
Verkai'f. 

Radio 
Montag, 8. Oktober. 

L j u b l j a n a, 12 Uhr: Neproduzierie 
Musik. Börsenberichte. — 18: Frcrnzösisch. 
— 18.30: Hygiene. — 20: Krek-Abent». —. 
20.30: Mlitärmusik. ^ 21.30: Nachrichten-! 
dienst. — W i e n 16: Nachmitiagskonzert. 
— 20»s: Sinfoniekonzert. Anschließend: 
Aben-d- und Tanzkolnzert. — Graz 19.35: 
Dramatische Purzelbäume. — 20.5b: Salon 
musik. — Breslau 16.30: NachinittagS-
konzert. — 18.30: Stunde der Musik. ^ 
21.10: Schuberts Messe in F-Dur. —« 
P r a g  1 7 . 4 5 :  D e u t s c h e  S e n d u n g .  1 9 :  
Blasmusik. — 20: Heiterer Abend. — D a-
ventry 20.45: Bunter Abend. — 22.35: 
KwnnlermM. __ 24: ^nzmusik. — 
Stuttgart 19.30: Fr^ks-lirter.Sen­
dung. Anschließen^»: Leichte Dkusik. — 
Frankfurt 16.35: Opernmusik. — 19: 
Englisch. — 19.30: D'Alberts Oper „Die 
toten Augen". — Brünn 17.55: Deutsche 
Seni>ung. — 19: Abendkonzert. — 20: Ra-
diokabarett. — Langenberg 17.45: 
Vesperkonzert. — 20: Chorkonzert. — 21: 
Goethes Trauerspiel „Clavigo". Anschlie­
ßend: Tanzmusik. — B e r l i n 17: Alte 
Musiik. — 18.30: Englisch für Anfänger. — 
20.10: Joh. Strauß' Operette „^anova". 
Anschließend: Tanz,nusik. ^München 
19.30: Unterhaltungsmusik. 20.30: Ort­
ners Tragöde „Michael Hundertpfu^nd". 
M a i l a n d  1 7 . 2 0 :  K i n d e r l i e d e r .  2 0 . 5 5 :  
Operettenübertragung aus dem Theater. — 
23: Jazz. — Budape st 17.4S: Zigeuner 
mufik. — 22.30: Jazz. — W a r s ch a u 
18: Leichte Musik. — 20.30: Abendkonzert. 
— 22.30: Tanzmusik Paris 20.M: 
Abendkon'ert. 

Witz und Humor 
Ein nicht in bestem Ansehen stehender 

K'aufmann hatte sein GeschäftÄokal, das 
über einer Autogarage lag, gegen Feuer der 
sichern lassen. Am nächsten Tag brach in der 
Garage ^uer aus, gri^f dann anch luf die 
BÄroräume über. Er telephonierte sofort 
der Versichenmgsgesellschaift: bei mir 
brennt es!" — „Mcht m^lich!" — „Doch, 
doch, und Sie iverden lachen: es ist esm ganz 
korrektes, regelrechtes und legitimes Feuer, 
und ich kann Ihnen soqar den Beweis lie-
kern." 
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SKMaribor erringt dle SandbaN 
Meisterschaft von Slowenien! 

SK. Maribor — SK. Sllrlja o: 7 (7:3) 
Unsere Frauensportwelt kann mit den 

Vertreterinnen ihrer Farben, der Handball« 
Fanrili« deS SSK. Maribor, zufrieden sein, 
denn das Team errmlg gestern im Entschei­
dungskampf nach einem überaus harten und 
zeitweise iiberlegenen Spiel die Meisterschaft 
von Slowenien 1k)28. 

Das Abschlußspiel sah die Gegner in nach 
stehenden Aufstellungen: 

„Maribor": Hilda, Zinka, Bida, Hilda, 
DanuSka, Olga, Vera. 

„Jlirljo": Kezele, Brodar, Tratnik, Schif­
ferer, Bernik, PrivSek, Jerinol. 

(An merkwürdiges Treffen, in dem ein 
hoh^ Sieg der Heimischen bereits in der er­
sten Spielhälfte als sicher erschien, aber „Jli 
rija" kam gegen Schluß des Kampfes mäch-
tig auf un^ konnte die Trefferdifferenz bis 
aus zwei verringern. 

„Maribor" kämpfte insbesondere in der 
ersten Hälfte mit erregender Wucht und Zä­
higkeit und arbeitet« mit einer Treue, die 
anzuerkennen war. Wenngleich es den Stür­
merinnen an Ruhe und Ueberlegung des öf­
teren fehlte, gingen sie mit außerordentlichem 
Temperament und grenzenloser Hingabe 
ans Werk. Dabei zeichnete sich auch das Hin 
ter- und insbesondre das Mttovspiel aus, i 

trotzdem sie auf das heftigste bei>roht wur­
den. 

Die Niederlage des bisherigen Handball-
meifterS von Slowenien, des SK. Ilirija, 
ist in erster Linie auf die unzulängliche Ver­
teidigung zurückzuführen. Lerstete die junge 
Torhüterin eine «wenig wirkungsvolle Ar­
beit, so war die Verteidigerin ihrer Aufgabe 
nie gewachsen. Die Stürnierinnen waren 
technisch auf voller Höh«, konnten aber ihre 
Taktik erst gegen Schluß deS Spieles durch­
sehen. Die beste Wirkung erzielten die beiden 
Deckerinnen, die offensiv und defenfiv stets 
zur Stelle waren. 

Das Spiel beginnt mit sinige,^ heftigen 
Angriffen der Gäste, doch kommt „Maribor" 
bald in Schwung und Führung. ^Ilirifa" 
holt nach ^tem jpampfe auf, kann aber 
das Höllentempo nicht recht mithalten und 
versagt im Hintertreffen vollkommen. Nach 
Seitenwechsel erzielen die .Heimischen wie­
der zwei weitere Treffer. Die Gäste raffen 
sich zusammen und kommen mächtig auf. 
Nach flinken Aktionen bringt „Ilirija" eine 
Trefferserie von vier Treffern an, doch ist 
es schon zu spät, denn beim Stande 9:7 
schließt Schiedsrichter B al tesar aus 
Ljublsana, lw l̂cher daS Spiel obsektiv leitete, 
den harten Kampf. 

Die FuKballmeisterschaft t92S 29 
„Äeleznttar̂ ' — „Svoboba" 3:0 tt:0) 

Die mit beachtenswerten Aufichferung u. 
Hingabe arbeitende Elf des S.K. S v o -
boda rackerte sich ehrlich ab und hielt das 
Treffen zmn Großteil offen. Die zahlreich 
eingestellten Ersatzleute bestanden ihre Feuer 
taufe mit bemerkenswertem Erfolg. Mit 
mehr System und Zusammenfassen aller 
Kräfte diürlfte die Vdannschaft ihre einstige 
Form wieder erreichen und in den noch of­
fenen Spielen einen nicht chancenlosen Ge­
gner ab^en. 

Dem Schiedsrichter F r a n k l, welcher 
das Spiel mit Umsicht leitete, stellten sich 
die Gegner in folgender Aufstellung: 

Mit einein Spiel ohne Ambition wurde 
heute die erste Serie der Fußballmeister­
schaft des K'reiseS Maribor 1928/29 eröffnet. 
Bedauerlicherweise begegnete das Eröff, 
nungsfpiel unserer größten Fußballkonfur-
renz einom kaum nennenswerten Interesse 
der Zuschauer, so daß auch das materielle 
Erträgnis des Spieles ungünstig ausfiel. 

Unsere Eisenbahner konnten sich 
ilmsaniAs gegen das ungewohnte Spiel 
„S v o b o d a s" nicht recht durchsetzen, 
trotzdem sie längere Zeit hmdurch ihre 
Gegner mit Erfolg attackierten. Der Mann­
schaft fehlte zwar noch die notivendige Ein-
iheitlvch^eit und Fühlung, doch genügten 
diesnvÄ individuelle gute Leistungen, uni die 
Gagnsr einwandfrei abzufertigen, ^r Er­
folg wäre noch lbesser ausgefallen, wenn d<ls 
Spiel nicht in einem so flauen Tmnipo ge­
führt worden wäre. Das ungenau arbeiten­
de AngrWtrio, im welchen man das Fsh-
len P a u l i n s sehr stark warnahm, ver­
paßte oibendrein noch die günstigsten Ghan-
cen. 

„Z l̂ezniöar": Mahajnc, Wagner, Bauer, 
Petail, Stauber, Vogrinöc, Kristl, KopLiL, 
BaLnik, Pollak, Pezdiöek. 

„Svoboba": Petek, Konvad, DaSko, Gru­
ber, Harich, Pißof, Vach, Krvlpf, Efferl, 
Strcch, <!!epe. 

Die Treffer erzielten K r i st f, Pollak 
und K o p e i e. 

Straßenrennen des Nad-
fadrerNub« „Edelweiß 

t900" 

M a r i b o r, 7. Oktober. 
Bei ausgezeichneten Bahnverhältnissen 

hielt heute auf der Triefter Retchsstraße der 
hiesige rührige Radfahrerklub „Edelweiß 
lOW" mit dem Start und Ziel beim städti­
schen Wasserwerk die Klubmeistersc^ften 
1928-29 ab. Die erzielten Zeiten sitid durch­
wegs günstig und bringen die ausgezeichne­
te Form unserer Edelweißer klar zum AuS-
druck. Das Rennen ging ohne jegttchen Un­
fall vor sich. Die tadellose Organisation und 
mustergültige Durchführung desselben lagen 
in den bewährten Händen des allseits hoch­
geschätzten Re^mobmanneS Herrn Andreas 
H a l b w i d l. 

Die Meisterschaften wurden in vier Ab­
teilungen durchgeWrt und brachten nach­
stehende Ergebnisse: 

Klubmeifterschaft itber 30 Kilometer (Halb 
widl-PreiS): l. Franz Pernek 59:5(1, 2. 
Ma^ Braöie b9:5B, 3. Fritz Naß K0, 4. Wal­
ter Devetak 60:15, 5. Josef Sineh gk):5, Bock 
und Perko mußten ausscheiden. 

Altherrenmeisterschaft iiber lv Kilometer 
(verzel.PreiS): 1. Michael M o h r (3 Min» 
ten Vorhabe): 2. Otto Boleaea tobne Vorga­

be); 3. J<rkob SenekoviS (Z Min. Vorgabe), 
4. Josef Prinz (3 Min. .Z^r^abe). Die beste 
Zeit erzielte mit 23:30 l̂egog. 

Damenmeisterschaft wer S Kilometer 
(Divjak.PreiS): !. Paula H a b e r l 12; 2. 
Hermine Pelkhofer 13:48; I. Anni Fochler 
14:15; 4. Adele Keller 1i;:30. 

Langsamfahren über 259 Meter: 1. Bru-
lw F a n i n g e r 2. Josef Gmeh. 

Die Klubnleisterscha-st geht hiemit auf den 
talentierten Fahrer Franz Perne? über, 
welcher knapp vor dem bisherigen Meister 
Ma^ B r a e i L das Ziel Passieren konnte, 
da dieser zu spät zum Endspurt einsetzte. 
Die AltherrenmeistersckM errang trotz sei 
n e n  5 6  ^ h r e n  H e r r  M i c h a e l  M o h r .  

Die Preisverteilung fand abend 
im Hotel Halbwidl statt und verlief in ani-
miertester Stimmung. 

Die Melsterschast 
der Î eferven 

Auf dem „Rapid"-Platz blieben die Eisen­
bahner in zweiter Ausülge mit 7:0 (1:0) 
überlegende Sieger gegen daÄ Crsotztoa<m 
„GvoHodaS". Schiedsrichter M a r i n i L. 

Der Tabellenstand der bereit? erledigten 
Spiele ist nun nachstehender: I. „Rapid" 
(3 Punkte); 2. „2elezniöar" (2 Punkte); 3. 
.Miaribor" (1 Punkt); 4. „Svoboda". 

„Morlvor" flegt in DiNach 
Villa ch, 7. Oktober. 

In dem heute hier durchgeführteil Nufk-
spiele konnte der S.S.K. Maribor ver­
diente Revanche nehmen, indenl er dcil 
Billacher Sportverein 2:1 
<S:0) aus dem Treffen schlagen konnte. 
„Maribor" war insbesondere technisch klar 
überlegen und kam durch H e r 8 e a k, 
P a ulin und S t a r c bereits in dcr 
ersten Spielhälfte in Führung. Der Treffc^r 
H r e S S a k S  f a n d  b e i m  S c h i e d s r i c h t e r  P e e l ­
moser aus Klagenfurt überraschender­
weise keine Anerkennung. Die Heiniischen 
hatten wieder im Torhüter eine fast unver­
wüstliche Stütze. Die sporadischen Angriffe 
wurden von den Gästen mit Kaltblntkqk. ît 
abgewehrt. Unterre iter konnte als 
Zenterhalf seine sonstige Form nicht immer 
erreich^. Den sympathischen Mten unirde 
von feiten des Villacher 'Sportpubliklims ei­
ne warme Aufnadme zuteil. 

Der Gporttag in GkZse 
E e l j e, 7. Oktober. 

Am Samstag um 20 Nhr fand ein 
Nacht st afettenlauf über 1120 
Meter statt. Die Leichtathletik-Seltioil des 
S.K. Celse ging in 3.8,5 Min. als erste 
durchs Ziel. 

Am î Sonntag beteiligten sick) mn S t a-
f e t t e n l a u f  d u r c h  d i e S t a d t  
über 3360 Meter vier Stcrfetten. Das Ren­
nen gewann die kombinierte Stüfette (al­
ler Klubs) in 6.50. 

Um 14.30 Uhr begannen auf der Glacis 
die l e i ch t a t h l e t i s ch e n Liämpse, 
die mit einem D a m e n l a u f d. Vereins 
„Edinost" auf 4X80 Meter eröffnet wurde. 
1. L o j k in 50 Sekunden, zweite P r e s-
si n g e r (51 Sek.). 

Jin Borlauf auf 10« Meter war Skok 
(S. K. Celje) in 11.3 Erster und Mesarec 
(S.K. Athletik) in 11.4 Zweiter. 

Finale auf Ivo Meter: 1. Ekok (S.K. Ce­
lje) 11.8, 2. (Mosarec (SK. AtHletil) l2. 

lS00 Meter: 1. Povode,l <S.K. Celje) 
4.51.5, 2. Smonc (S.K. Celje) 5.03. 

Stabh^sprung: LukaSöek, Vober und 
helöte (alle S.K. Celje) 2.32 Meter. 

Hochsprung: 1. Skok (S.K. Celje) I.K2, 2. 
Lukaökak (S.K. Celje) 1.57. 

Weitsprung: I. Ciian (S.^t. C<'lje) 5.61, 
2. LukaSöak (SK. Celje) 5.39. 

Kugelstoßen: 1. Skok (S.K. Celĵ ) 10.70. 
DiSkutwersen: 1. LukaSöak (S.K. Celje) 

27.50, 2. Bergant (SL. Maribor) 26.90. 

Handball: „Edin>o.st" (Celje): Uittevver-
bandSteam (Ljubljmur) 6:15 zugunsten Ljud 
ljanaS. 

Fußbal: S.K. Celje : S.K. Maribor 2 
1:0 (0:0). 

Das Programm mußte infolge einbrc^ 
chender Dunikelheit abgekürzt werden. Zu­
schauer gegen 12lX). 

Der Äugendpoial 
Das heute dnrchgefükirte Treffen „N a -

p i d" gegen e i. e z n i c a r" endete 
nach Kartem Kam îfe 1:1 (0:1) unenl̂ schiedc«. 
Beide Mannschaften verzedchnen nun je ei­
nen Gutpunkt. Schicidsrichter T u r i n o. 

Drei,acher Sieg Österreichs 
über Angarn 

W i e n ,  7 .  O k t o b e r .  A u f  d e r  H o h e n  W ^ r -
te errang heute das Ausivaililteanl Oester­
reichs eit'.cn Prachtsieg mit 5:l (2:1) Tres-
ifern über Ungarns Nationalmannschaft. 

B u d a P e st, 7. Oktober. Im hier durch 
gcjfü'hrten Städtekampf Wien gegeil Buda­
pest erlitten die Ungarn eine katastropha­
le 2:8 (1L)-Y!tederlagc. 

» 

W i e n, 7. Oktober. Oester'.eicti schlug 
heute iiu Amateur-Ländersußballkanipf Un­
garn 3:1 (2:1). Das Treffen ging als Vor­
spiel zun, Profcssionalländerkampf in Sze­
ne. 

!! !lM WZ 
V!« zin«Z nielit nur ^ 

men«v!i!î !i2n Xiirne?», nie auel̂  ! 
6ie 6«? sZ^'innt!» ^ 
Iivlt. 8!e kvszn ch 
Zeliuliv aur ok!^e , Vor- ^ 
ItübluiiAsn sn'Iei'« 

ruzxezroxon. 

ZWZiüIIilM I!ll!sl>k!- iiNg !tlZIISZ-!li!!i!iS z 

»»«»««««»«»««»««»«»»«»«»>»»»» 
«MKMM 

Srtk;,? Gpieje 
Ljubljana: Meislersch îft: „Ilirija"— 

„Svoboda" sziv (3:0); „5A'rmec'"--„^a-
Vran" 4:1 (2:0); „Primorje"-„Slovan" 
4:0 (2:0). 

Zogrcb: Meistcrschcht'̂ spiele der ersten! 
Runde: „Grii!>zanssi"--„Villoria'' 3:0 (1:0); 

—„Siparta" s!:2 <2:I); „Cro^Nia"— 
„Derby" 6:1 (4:1); „/.elezni<-arji"—„Con-
cordia" 3:1 (1:1). 

Berlin: „Hertl̂ a"—„Min.'rva" 
Kopenhagen: t^tti'/n-ill-Nndersvni-^e 

blieben die Däne.i mit ^.":1) gegen 
Schweden siegreich. 

Steina manger: 5 aria —V Ä. C 1:0 
(2:0. 

Niirnberg: FC. Ni'irnt^erg—Zi?. Würz­
burg 3:1. 

Flirth: F.C. Fiirlh—B>inern (Äünchl'n) 
2:1. 

7. VI5 21. 

Variser Mc'dswrl^eitm 
Man schreibt aus Pari»^: Di^' Sucht, schön, 

vor alleul aber apart und interessant zu er­
scheinen, liat die Periferinnen wie eine Krank 
heit erfasjt. Die neueste Crjch.)inung in der 
Pariser Lebewelt ist die b r a u n g e t ö n tc 
Dame „n la Iosephine Baker". Sonnen­
brand genügt nicht niehr, die neueste Mode­
torheit erfordert einen — neuesten Teint, so 
zwischen Mandarinorange und dunkelge-
slanintein Pfirsich; mit einem Wort, man 
nnis; in Paris inindestens so brünett sein 
wie eiust die angemietete Lireolin Napoleons, 
die !iais.'r!n Iosephine'. Die neue Modefarbe 
ist garantiert waschecht und wird in Fabri­
ken, in cheuuschen Färbereien uerfevtigt. Di2 
kl'nlstlichen Üreolinnen sind daher waschecht, 
nnd es ist zu erwarten, das; sich auch die^ 
Wintermode dieser neuen Hautfarbe anpas­
sen wird. Die Baker, die aus Paris ver­
bannt wurde, kann ans diese neueste Mode» 
torboit sti^l-^ sein, bat'^^'ie dock? den weißen 
Teint oerdrängt. Eines steht fest, den Pari­
ser „Schi^nb 'itsinstitnten" stebt eine bewegte, 
und was noch mehr, erfolgreiche Saison be­
vor. 



I»ont«»g»a«sga»e der „Marourger ^enttn«> 

E^pmmto 
Mew«^Mi«mch> he^ keineswegs mehr 

eine mrbdk«ntei«Sä>He^tst, so begegnet man 
doch noch wied«chvtt«gans f̂alschmÄSesriffen 
über den Wortsc^ und den Aufbau dÄj« 
Sprache. Die allgemeinen Richtlinien deS 
(Skonto find schon'durch!seinm^Z»veck ge­
geben und in d« Tat, Eßperanw zeichnet 
fich durch alle Borz  ̂aus, die eine 
hi!fSft»räche haben muß, um sich durchzu-
setzen: ewnral(die'denkbar gröhte NeutrÄi-
tö m der A«SwM»drr Wartwurzeln und 
dann eine verblüffende Beveinlfachung aller 
sprachlichen Regeln,)dab«t doch volffte Deut­
lichkeit und wunderbare AusoruckSfähigtoit. 

Die Wortwurzelnlfind im Prinzipe dem 
indo-europäischen' Sprachenwmplex entnom« 
men, wo î rm allgomeinen die größtmög­
liche Verbreitung, beKv. Bekanntheit eines 
Wortes die Wahl bedingt. Nawrgcmäß müs­
sen fich also im Esperantowvrtschatz in erster 
Linie alle jene Wörter wiederfinden, die alle 
oder doch die mcisten Kulwr Völker schon 
können: die'internationalen ,Hlremdwörter" 
latei7itschen>und griechischen Ursprungs. Nach 
dDn gleichen Gesichtspunkte »Verden dann 
weiter, wo gevaide keine solchen „Weltwör­
ter" vorhanden sind, jene Wortwur^eln be« 
ructsichtî , die mögl-ichst vielen oder tvcnvg-
stens einigen Sprachen gemeinsam, bezw. 
belannt lsind; und wo auch d^ aufhört, 
niMnt iNperanto geeignete WortstÄmme in 
gerechter Abwechßlung bald aus dieser, bald 
aus jener S^r«^. Es kommen seM von 
den ausserhalb des indoeuropäischen jtoiknple-
xss liegenden Sprachen Wörter vor, natürlich 
wiederum solche, die der Forderung, inter­
national bekannt zu sew, entsprechen. 

Aus Vorstehendem erhellt, daß die ^Prozen 
tuclle" Beteilig»^! der ein>zelnen Spracken, 
bezw. Stprarh^ömiklî  und Sprachkomplexe 
von dam Grade abhängt, in welchem fich dio« 
selben in der ^Welttultur ausgeprägt haben. 
WclterS ist'aber auch' kkrr, daß auf der ge-
pßlderten Basis die Beteilicflmg am Espe-
rantvwortschlch feines^vegs abgosck)lvssen ist. 
Bonn wenn schon ĵ  natio»^ Spraî  
neue, fich international durchsetzende B^el«^ 
nm?glen fitr neuei Ideen aufnehmen kann, so 
trW'̂ dies lmî o iinehr bei der Welthilfsspra­
che zu, fkr welche Internationalist Grund« 
scch ist. 

Gerade »du^ îiie-Ä^swM Groß« 
teil/schon^allffemvinsb^annten-Wörtern einer 
seitswnd ilmdersÄtSPnrchseine Reihe pr^kti-
sc!^r Ablei'tungZßWm, die die systonmtische 
Nrldung mehrmer'Worte aus einer Wurzel 
ermöglichen, '̂die Zahl der wirklich neu zu 
lernenden W^er, bezw. WortstÄmme ans 
ein Minimum herabgesetzt. Dazu komimen 
eine durchgreifend lautgerechte, höchst einffa-
6ie SchreibtveHse und. eine demgenmße Aus­
sprache, die das Vokabelstudium aT^enehm 
bc'einflußen. Der lHitmpw^ug der Esperml-
ta-<^raimnatik beis^ht in ihrer beispiellosen 
Einfachheit. Ei,ttge,wenige Leiiscitze — und 
MM hat eine Arv^t. bewSltiqt, die in an­
deren Spr<i>ä^n jahrelange. Mühe erfordert. 
Auch diese Regeln,.die -ubrigons prinzipiell 
keine Uusnchmen?hab'en, finiden ihre Vor­
bilder in den modernen Sprachen, aus denen 
ko,rsequent nur das Ein?^e und Prakti­
sche verwertet »ist. 

«iWMiMV«» Abenteuer 
?I îA l̂! '̂.AljUMD^^Von»Vorune S t e-

p an. 

«e 
edlÄ, 

d^^sich^dort 

Wdr stch bee einem 
leuchtenden 

. —idernd gegenüber. 
Hqgvmal, alit« Amge, wteßo kam es ei-

geutkch. ausAAenÄ>ig so rasch wie-
^ bî  woiltvzAlbert wissen. 

llber^ Richards 
^ ^myiner vorzeitigen 

^merktvürHiMs Erlebnis, 
erwiderte er nach 

indwchant. Bttte, 
«M^«ttmtrMht«wm«ntg^daiMer erM-

^^>1, ̂ ^ aiiÄ>r î̂ -
.w«M^doch," begmm er, 
^ über den Tod 

ekn wenig ssu über-
in Venedig, dessen 

MlmdGchUU ''«jöichoit fKr mich stets etwas 
zu 

WiHutZeVettW ew paar Tage in der 
,enst>adt zugebracht, da, eines sinkenden 

die Lust, eine «VN-

A Riltiilklireil M W 
„Kuvur auf golvenen Schüffeln" — Dernlthtende Krit» des 
VrwM Wttbelm von Schweden über e»n MUtaaesftn bel 

Ehtcagoer MMionSren 
Im Etxnsla Dagbladet" ist solgende iro-

nilsche Schilderung über ein Mittagessen be! 
Ehicagoer Millionären verKfsentlicht. Der 
Wnfa^ des Berick/tes ist P r i n z W i l-
h e l m von Schweden. Jim Bericht 
!^ßt es: 

<^ 'sMe siv ^kleines" Jest werden, wes­
halb nur 70 Personen eingcltilden waren. 
Bei der Dur erwartete uns ein ernster und 
höchst aristokratischer Hafmeister, der die Gä 
ste in die Zkellorwohnung geleitete und ih­
nen behilflich war, die Ueberzieher auf einen 
Tisch zu verstauen. Die Hausfrau selbst emp 
finq Ml Salon, wo ein solches Stimmenge­
wirr herrschte, daß man nicht einnial seine 
eigene Stiinane hören konnte. Hier waren 
die Auserlesenisten der Geiellschast ungesühr 
wie Schafe zuisainmengepfercht, nicht etwa 
»yegen Rauinmangel, aber es machte so den 
lEiiÄ>!ruck. Die Dc^en schienen in der Ma­
jorität zu sein, sie fsatterten auf und aib, 
wie bnnte Schmetterlinge. Die ?lmerlkane-
rinnen sind sehr beweglich und lieben grelle 
5 '̂arben. Nicht nur bei den K l̂oidern, auch 
auf ihren (Dichtern, die niit wahrer weibli­
cher Todesverachtung bemalt und gepudert 
find. Die Herren traten in allen möglichen 
AiMgen auf, vom tadellosen Jackett bis zn 
karierteil Golfhosen und silberbestickten Pul-
lowerS. Dies gel̂ ört zu den männlichen Pri­
vilegien. Anscheinend hat hier der Mann 
des Recht, zu erscheinen, wie es ihm bchogt. 
Gleichzeitig aber fordert er vom schönen Ge­
schlecht, sich mit den neuesten Modetorhei--
ten von Paris hernliAzustaifficren. Es ist' 
auch möglich, daß die Frauen es ohne Be­
gehr der Männer tun. 

Ich habe die Ehre, neben der yrau Mil« 
l̂ vnürin selbst ^ sitzen. Sie ist eine Frau 
in-mittleren I<chren, mit unrnhiyem Blick, 
bleichem Teint unteriln Puber. Trotz äu­
ßerlich erkämpfter 8!tthe wirkt fie nervös. 
Im Lande ist sie eine der reichsten, aner­
kannten Frauen, sie will aber trotzdom zu 
verstehen geben, daß fie acht Stlinden täg­
lich in ihretzn Kontor angestrengte, harte Ar­
beit verrichtet. Wie fie gleickigeitig die Rolle 
der ungekrönien Geisellschaftskönigin spielen 
k>ann, ist schwer zu fassen. Außerdem stu­
diert sie noch fleißig moderne Psychoana­
lyse und unterhielt mich den halben Lunch 
mit einer Geschichte von eitnem .HiM, der 

Nur so ist es erklärlich, daß sür die Erler­
nung des Esperanto tatsächlich ein Kursus 
von durchschnittlich 2^30 Stunden, die in 

Monaten bequeme absolviert werdm kön­
nen, genügt. In diesem Zeitrallm kann sich 
ein interessierter Schiiiler nicht nur die ganze 
Grammatik aneignen, sondern auch ewen 
Mtsreichenden Wortschatz erwerben, daß er 
zur selbstülldigell Lektüre ,md Aur Konver­
sation b^ähigt ist. Es gibt übrigens Bei­
spiele iveit kürzerer Lerndailer. . 8. K. 

die Tür auf Befehl -öffnen konnte, die ein 
anderer-Hllnd, so oft inan e< ihm auch be­
fahl, nicht öiffnen konnte. Auf Grund dieser 
bcideutun l̂ofeu Tatjache zog fie eine tief-
sinilige ParaKele zwischen dem verborgelien 
Seelenleben von Menschen und Tieren, die 
dermaßen verivickelt war, daß ich den FÄden 
schon während des Fisches ve^or. Später 
braitchte ich mich nur auf wiederholtes auf­
munterndes Ko^mcken zu beschränl̂ m, da 
es ja'wohl gan^ bedeutungslos war, oib ich 
der Erzählung folgte oder nicht. 

Vnterd^en botvn die goldgeschnürten La-
k e i e n  d i e  S ^ f e i i ^ . '  E t l i c h e s  a ß  m a n  a u s  g o l  
d e n e n Schüsseln,' die ein «großer französi-
sckjer Kaiser vot'langen Zeiten seiner Schwe-
lst>n anfertî n ließ und die nun in dieses 
gelditinperiali'sttschc Milieu gekommen wa­
ren^ 

Stimmen und Murmeln, Lachen und 
Schwatz«;, blatler. Zigarettenrauch, schmach-
telide Töile von einem unsichtbaren Streich­
orchester, verstohlene Augenausischläge, flim­
mern schelniisch. hinter schweren Wvmpern; 
rosige LipMl, grobernste Msichter, ges^mnn-
te AusdlZiicke, iMiIsoyen wert: die Kömgin 
der ^>efellschaft hält Hof. Freut euch alle, 
«ihx zu ^hren Auserwählte! Sie weiß die 
Böcke von den Schafen zil unterscheidel,, hier 
koinmt keiner herein, der kein blaues Blut 
hat und Geld in Baaken. .Hier gibt es, so 
viel man wünschf'von dieser Ware. Und 
Luxus und ÜedersÜiß und Protz . . . 

Dort drüben aber in Chicago gehen hun­
derttausende huitigrî r, ^erstorener Existen­
zen. Morgen Wsr^n se1>och eine gerech­
te Wohltätigkeit t!lben, wozu mcrn' ja nur 
einige Zeilen ^n d!ör' Presi« braucht, heute 
aber gilt es, sich fein manierlich und unter­
haltend zu zeigen, zU glän^M m-it Kennt-
nissen um Freund und CouL und die an­
deren Größen,, um.hen .pon weither kom­
menden Güsten einen Eindruck von Knltlir 
beî ubrî en. l̂tur auf goldener Schirssel. 

Was tue ich gegen 
Kopfschmerzen? 

Pon Dr. Ernst G ch l o m a n n. 

Die Kopfschmerzen sind medizinisch noch 
nicht einwtNldfrei geklärt. D^ Allsichten der 
medizinischen Forscher über die Entstehung 
der Kopfschmerzen gehen noch sehr weit aus 
einander. . 

Das koMnt v<>x allen Dingen daher, daß 
eben die Ursachen der Kopfschmerzen ver­
schiedener Art sind. Zunächst muß man zwei 
Arten von Kapfschmerzen untersc^den, das 
eine ist der selbstälrdig als Krankheit auf­
tretende Koyfschmerg, das andere sind all 
diejeiligen k^ffchmerzen, die lediglich die 
Begleiterscheinung eimr anderen Erkran­
kung, meist fieberhaften Cl)arakters sind. 

del zu besteigen und mich ziel- und Planlos 
dahintreiben zu lassen. 

Ge'oacht, gedcm. Bald glitten wir durch 
das Gewirr der Kailäle, vorbei an Kirchen' 
und Palästen, deren Mer Prunk imnier 

«neues Entzücken in mir auslebe. 
Pliötzlich ubersiel mich daS Verlangen, den 

fich außschallb der Stadt beftndllchen veri>-
deten Pala^, dessen feingeschwungen^ Ar-
kaid l̂ und Mtllone, de^n halbverÄlderter, 
rosmdurchblühter Garten stets einen eigen 
artigen N^z auis mich mlsgeübt, wieder Än-
mal mchplsuchen. 

Eine unerkliärUche Ungeduld hatte sich 
mei>ner bemächtigt. Ich beschrieb dem Gon­
doliere den mir wohlvertrauten Weg mid 
Dornte ihn durch das Versprechen roichli-

Entlohnung gu größerer Eile an. 
Bald hielten wir vor einer mit dvni Bild 

des Mars gesclMückten, von Efeuger«nk«um-. 
^gMlten PortiVa; n,ein Ziel war erreicht. 

Ich warf dem Gondelführer eine Hand­
voll Geldstücke zu Mit rätselhafter Gewalt 
trieb es inich vorivärts; mein Gesicht bvainn-
te, vvls heißer Erregung hämmerte das Herz. 

Ht^stigen Schrittes diircheilte ich die Zy-
pressenakee, um plötzlich wie angelvurzelt 
stehen AU bleibm . . . Narren mich meine 
'Nnne, oder werden die Toten wieder le­
bendig? DaS nnf einer Stufe der Marmor­
treppe sitze,ü>e junge. Mile Weib ... 

„Luzie!" bricht eS stammelnd von meinen 
Lippell, fast unbewusjt stürze ich auf fie 
zu . , . 

Müyschen Sie etwas von «mir, Signo-r?" 
t!i>nt da ihre leisî ^W ĵche Stimme an mein 
Ohx. . .. . . 

Ich greife nIrr an den Kopf. Nein, ich 
träume ^ücht, alles um mich herunr ist le-
beMge MrÄicZ^eit Und «ich starre fassungs­
los in ein Kartes, anmutiges ^rcht, auf eine 
schlanke G^!>alt, auf t>aS vollkommene Eben­
bild mein« veMorbenen Gattin. 

Ich bw betlÄcht, verwirrt, stamnsle nn-
zusammenhängende Worte. 

Die Fraü erhebt^ sich l-angsaim; ihre nacht-
dimklen'Augen tan<^n für die Dauer eini­
ger Sekunden in die «nreinen. Ein leichtes 
Ätcheln^^vmijipielt ihre Lippen, wie grüßend 
neigt sie das fchî  Hanvt, gcht an mir 
vorbei und ist kur^ darauf hinter den Bäu­
men entschwunden. 

Ich glmlbte vorerst, daß mir moime ei?-
Hatzte Mankrsie ein Trugbild vörgegalikelt, 
da fiel mein Mick auff-eine Rose, die ich an 
ihrem Gürtel bemerkt und die wahrscliein-
lich bei ihrem Fortgehen-unbeachtet zu Boden 
geglitten war. 

„.Die Begegnung mit dieser Frau,'' schloß 
Richard, „hatte mich hcjftig ersclMttert und 
mir den weitereti Aufe»ithalt in Venedig 
gründlich verleidet; noch in derselben Na6)t 
reiste ich ab"-

Der so zu sagen selbständige Kopfschmerz 
wird yon den Aerzten meist als ein Mus­
kelschmerz angesehen, bei dem nervöse Tin-
slüsse eine große Z l̂le spielen. Es ist in 
vielen FMen die?^olge angestrellgter geisti-

! ger Arbeit und nicht anders zu erklären, 
als wie Muskelschmerzen in den Glied-
nmßell, die noch angestrengter Arbeit ent­
stehen. Solche Kopfschmerzen, die durch Ue-
bermschung und Ueb«rarbeitung entstanden 
sind, können also nur durch längere Ruhe 
ltnd durch viel Bewegung in freier Luft be-
känlpft werden. Jedenfalls sind alle andern 
angewaildten Hilfsmittel nur Ersatzmittel, 
die zu vorübergehender Besserung fllhren 
loilnen, das UebÄ aber nicht von Grund 
aus beseitigen. Die Behandlung solcher 
Kopsschmerzen ist übrigens im allgemeinen 
eine Angelegenheit der Nervenärzte, die al­
lein in der Lage sind, auf Grund genauer 
Diagllosen festzustellen, welch besondere Ar» 
der Ruhekuren zu wähle»: ist. 
In den übrigen Fällen, in denen die Kopf 

schmerzen auf irgend eine andere Erkran­
kung zürücî ufiühren sind, als deren Be-
gleiterscheinnng sie lediglich auftreten, ist 
die Hauptsache, die Bekämpfung und Be­
seitigung dieser Erkranlung, mit der fie 
auch zum großen Teil gleichzeitig verschwin 
den. Ein besonderes Kapitel bilden wohl Heu 
te die rein nervösen Koî schinerzen, die zum 
Teil auf seelische Ursa< l̂ zurückzuführen 
sind. Auf diesem Gebiete hat uiisere moderne 
psychoanalytische Schule ganz besondere Er­
folge aufzuweisen, und wer an solchm Kvps-
schinerzen leidet, für die irgend welche orga­
nischen Ursachen nicht zu entdecken sind, 
tut in den meisten FMen gut, sich in die 
Behandlung eines Psycho-Analytikers oder 
einer psychoanalytischen Aerztin zu begeben. 

Die ^^smittel zur-Bekämpfung der Kopf 
schmerzen sind eibensalls versc^edener Art je 
nach der E-ntstchung und Ursache der Kopf-
schlnerzen. Rheumatische KopMmerzsn 
kämpft man am besten durch Wärmebehand­
lung mit elektrisc^n Heizkissen oder hei­
ßen Gandsäcken, die man besonders auf 
Nacken- oder Halsmuskulatur einwirken 
läßt. Bei sieberWten Kopfschmerzen sind 
im allgemeinen ! l̂te oder lauwarme U.nv> 
schlüge von guter Mrkung. Bei chronischen 
Kopsschmerzen hat auch vielfach die Kopf­
massage lindernd und bessernde Wirkung' 

!Älncben gibt es heute eine ganAe An^H 
von Medikamenten, die auch ohne ärztlî  
Verordnung zur Bekämpfung d^r > Kopfschiner 
Ken benutzt werden können. Da sind an er­
ster Stelle Pyramidon und Aspirin, die in 
normalen Mengzen benutzt, im allgemeinen 
die Kopfschmerzen fast aller Art zu lindern 
pflegen, ohne dabei den Kvanlken irgend wie 
HU schädigen. Aber auch sonst gibt es noch 
eine Anzahl von Präparaten, wie Neura-
mak, Quadronal und GelonidaS Antoneu-
rcügika, die der Bekämpfung von Kvpf-
schnierzen dienen. Diese Mittel enthalten 
jedoch teilweise CoUeinbeimischungen und 
sind deshalb alle:: denen, die nicht über ein 
völlig gesundes Herz versügen, nicht anzu­
raten. Coffein ist überlMlpt ein gutes Mit­
tel zur Bekämpfung der Kopfschmerzen, so-
daß auch starker Kaffee in dî er Hinsicht 
schon gute Wirkung tut. 

Leichte KopfsclMerzen kann man mit Hilfe 
dieser Hausmittel wohl ohne ärztliche Hilfe 
bekämpfen. Zeigen die Z^pfschmcrzen jedoch 
durch ihr»hk:efigereß Austreten an, daß ih» 
nen organische Bevämderunigen zugrunde ̂ lie 
gen, so ist st^dige Anwen l̂ng solcher 
Hansmittel nicht nur zwecklos sondern auch 
gefährlich. In solchen Fällen ist die Zuzich-
ung ärztlicher »^HilLe.unbedwgt notwendig, 
um die Ursache der Erkrankung -fc«stizustel-
len, um danach die iyehandkung einKurkh-
ten. 
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„So glaubst du also an meine Unschuld?" 
klang es bebend zurück. 

„Ja, ich glaube daran," erwiderte die 
junge Frau mit fester Stimme. ,,Heute mor 
gen, als du so eigenartig erregt warst, heg­
te auch ich dumpfe Ziveifel. Verzeih' mir 
daL, Han§. Aber jetzt, nio ich dir in die Au­
gen geblickt habe, weiß ich, daß du unschul­
dig bist. Gestern wichst du meinem Blick 
aus, weil etivas zwischen unS stand, was du 
aus dummem Stolz vor mir glaubtest ver­
borgen halten müssen. Hättest du mir dein 
heimliches Leid anvertraut, so wäre unS 
diese furchtbare Angelegenheit sicherlich er­
spart geblieben. Doch jetzt keine Vorwürfe; 
du bist wahrlick) genug gestraft. Nun will 
ich dir mehr vertrauen, als du mir vertraut 
hast. Lebe wohl, Hans, und wenn es noch 
so schlimm geht, verlier' den Mut nicht. 
Ein Mensch ist ja auf der Welt, der an dich 
glaubt: deine Frau." 

Mit diesen Worten machte fie kehrt und 
verließ mit eiligen Schritten den Raum. 

Hans von Droykemen aber blieb an der­
selben Stelle wie angewurzelt stehen und 
blickte mit tränenfeuchten Augen nach der 
Tür, durch die sein einziger, wahrhaft 
treuer Kamerad soeben verschwunden war. 

„Kopf hoch," sagte er bann leise vor sich 
hin, und begab sich auf seinen alten Platz 
Mrück. Alle Unruhe war mit einem Schlage 
von ihm abgefallen, und ein fast verklärtes 
Lächeln lag auf seinen Augen. 

» 

Grace Wosrmann benutzte den nächsten 
Zug, um nach Paris zurückzukehren. So 
schwer sie auch der Schlag der Verhaftung 
ihres Mannes getroffen hatte, so ließ sie sich 
doch nicht unterkriegen. Dis Zähigkeit ihrer 
Rasse erwachte in ihr und sie beschloß, allen 
M'walic'n mutig die Stirn zu bieten. 

Als sie, in Gedanken versunken, auf dem 
Mhnsseig auf und ab ging und sich über­
legte, ivelche Schritte sie zuerst nach ihrer 
Ankunft in Paris untirnehnlen wollte, blieb 
plötzlich ein Herr mit langem Vollbart vor 
.ihr stehen und zog devot seinen Hut. 

Unmillbiirlich blieb Grace ebenfalls ste­
llen und sah überrascht auf den Fremden. 
Sie erinnerte sich, sein Gesicht scbon gesehen 
AU haben, wußte aber nicht, wohin sie ihn 
im Molnent tun sollte. 

Der Fremde kam ihr zuvor. 
„Professor Iok>nson ist mein Name,* sag­

te er höflich und lüftete nochmals seinen 
Hut. „Wir sprachen vorhin einen Moment 
7n:teitta»dder, während unseres unfreiwilli­
gen Aufenthalts im Wartesaal." 

„Ja,» richtig," »varf Grace ein, „soviel ich 
mich erinnere, waren Sie der Herr aus dem 
Abteil Nummer drei." 

„Sehr rickitig, Madame. Darf ich vielleicht 
''fragen, ob Sie etwas Näheres über den Ver 
lazif der Verhandlungen wissen? Ich inter­
essiere mich nämlich stark für Krtminalfäl-
le, s)abe aber leider a-uS den Beamten we­
nig l̂ crausbringen können." 

„Niln, ich kann Ihnen da auch nicht viel 
berichten, bis auf das eine, daß mein Mann 
vorläufig in Haft genommen wori>en ist." 

„Nicht möglich," rief der Gelehrte betrof­
fen aus, „womit hat denn der Untersu­
chungsrichter seinen Verdacht begründen 
wollen? V!an kann doch einen V?ann wie 
Ihren Herrn Geniahl, der sich in einem der 
größten Industrieunternehmen in Frank­
reich in leitender Stellung bef-indet, nicht so 
mir nichts dir nichts verhaften?" 

„Die .Herren der Kommission glauben ge­
nügend Beweise seiner.Schuld in .Händen 
zu haben. ES spielen hier einige sehr dum­
me Verwicklungen hinein, die allerdings, 
oberflächlich betrachtet, einen gewissen Ver­
dacht rechtfertigen mögen." 

„Das tut mir sehr îd, Madame," sciate 
der Professor teilnahmsvoll. „Wenn Sie ir­
gendwie Rat und Hilfe brauchen follten, so 
stehe ich Ihnen natürlich voll und ganz zur 
Verfklgung." 

„Sehr liebenswürdig, Herr Profesior", 
entgegnete Grace, „ich fahre jedoch schon 
mit ^m nächsten Zuge nach Paris zurück: 
unsere Wege werden sich also vermutlich 
trennen." 

Ach will ebenfalls nack Paris zurück. 

Madame. Mir ist durch diesen entsetzlichen 
Zwischenfall die geplante Rivierareise gründ 
lich verleidet worden. Ich bitt nun einmal 
ein wenig abergläubisch, und fasse so etwas 
als schlimme Vorbedeutung auf." 
In diesem Moment brauste der Zug in die 

Halle. 
Professor Johnson war seiner schön,?« 

Landmännin beim Einsteigen behilflich, und 
nahm dann ihr gegenüber in demselben 
Abteil Platz. 

Grace hatten die teilnehmenden Worte 
des Gelehrten sichtlich wohlgetan, und fie 
war froh darüber, daß sie die Reise 
feiner Gesellschaft zuriicklegen konnte. 

Graee und Professor Johnson befanden 
sich ganz allein in dem Erster-Klass^Abtsil 
des D-Zuges. Sie konnten also ungeniert 
über den Fall sprechen, ohne befürchten zu 
müssen, von Mitreisenden belauscht zu wer­
den. 

Die ruhige Art des Gelehrten flößte Graee 
immer mehr Vertrauen ein, und schließlich 
erzählte sie ihm alles, was sich gestern zu­
getragen, und was die heutige Vernehmung 
ergeben hatte. 

Professor Johnson war über dies« Schil­
derungen höchlichst erstaunt. Er schien 
zlvar einige von Grace absichtlich dunkel 
gelassene Punkte nicht ganz zu verstehen, 
war aber taktvoll genug, keine indiskreten 
Fragen zu stellen. 

So beschränkte er sich denn darauf, der 
jungen Frau tröstend zuzusprechen, und 
immer wieder zu versichern, daß er die 
Möglichkeit einer Schuld Droykemens für 
absolut ausgeschlossen halte. 

Grace taten dic^e Worte unendlich wohl. 
Waren schon vorhin, als sie HanS Auge in 
Auge gegenübergestanden hatte, die letzten 
Zweifel von ihrer Seele gefallen, so schwand 
in diesem Augenblick auch daS letzte Angst-
gehüHl um die Zukunft. Sie n>ar überzeugt, 
daß Hans schon in wenigen Tagen wieder 
ein freier Mamr sein müsse.^ 

Professor Johnson leitete jetzt das Ge­
spräch geschickt auf andere Themen über, und 
lenkte auf diese Weise Grace allnlählich et­
was von ihren Sorgen ab. Er erzählte aller­
lei interessante Dinge, sprach von seinen 
weiten Reisen, und verstand so unterhaltend 
zu plaudern, daß die Stunden wie im 
Fluge schwanden. Nicht lange mehr,'und die 
ersten Lichter von Paris wurden bereits 
fichtbar. 

Erst jetz dachte Grace daran, wie sje wl>hl 
ihrem Vater die.Hiobsbotschaft am schonend 
sten beibringen könnte. Dieser Gedanke 
machte ihr.Herz wieder ängstlich klopfen, 
und sie bat Professor Johnson, mit ihr zu 
fahren, und das schwere Amt deS Erzählens 
zu übernehmen. 

Der menschenfreuMiche Herr sagte natür 
lich sofort zu und behauptete, daß er dies 
sowieso für seine Pflicht gehalten Hütte. 
Grace wurde eS dadurch etwas leichter. 

Endlich fuhr der Zug in die Bahnhofs­
halle ein. 

Einigermaßen nervös, stieg Grace auS, 
der Professor folgte ihr mit dem Handgepäck. 
Mühfam bahnten sie sich einen Weg durch 
den Men^chenschwarm. 

Plötzlich blickte Grace erstaunt auf. 
Täuschte sie sich, oder war jener Herr 

dort an der Sperre tatsächlich ihr Vater? 
Unwillkürlich beschleunigte sie ihre Schritte, 
und jetzt erkannte sie ihn ganz genau. 

Im nächsten Attgcnt>lick hatte auch er sie 
erspäht, und kam nun rasch näher. 

Unbekümnlert um die neugierig gaffenden 
Menschen, nahm der alte Herr sei»« Tochter 
in die Arme, lmd sagte ergriffen: 

„Mein armes, armes Kind, wie tust du 
mir leid." 

Erschrocken sah Grace ihrem Vater inS 
Gesicht. 

„Wie, du iveißt?" 
„Natürlich weiß ich asseA. s 't 7 ich 

nicht hier, um dich abzubolen." 
„Ja, aber woher denn?" 
„Die Abendzeitungen haben ja ei'.e t^.^nze 

Seite darüber gebracht. Außerdem batten 
wir schon am zeitigen Nachmittag Ertra-
blätter." 

Grace traten die Träne? in die l̂uaxn. 
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Sie begriff erst jetzt, was der F-all für Staub 
ausiwirbeln, und wie ihr Name und der 
ihres Vaters in den Schmutz gezogen wür­
de. 

Professor Johnson hatte während dieser 
Zeit diskret abseits gestanden. Jeĵ t erst erin­
nerte sich Grace wieder seiner?lnwesenheit. 
Sie bat ihn, näherzutreten, und stellte die 
beiden Herren vor. Dabei sagte sie: 

„Herr Professor Johnson, ein Landsmann 
von uns, war so liebenswürdig, sich mei­
ner anzunehmen, und hat verspochen, auch 
für Hans alles zu tun, ivas in seinen Kräf­
ten steht." 

Wöstmann sprach ihm dafür seinen-aus-
vkchtigen Dank aus, und bat ihn, doch^mit in 
sein Haus zu kommen. 

Der Professor nahm an. 
Bor dem Bahnhofsgebäude wartete daS 

Auto, das die drei binnen wenigen Minu­
ten nach dem Palais Woermanns brachte. 
Dort angelangt, zog sich Grace sofort aus 
ihr Zimmer zurück. Sie hatte den stummen 
Schmerz in den Augen ihres Vaters gele­
sen, und hielt es für besser, wenn Johnson 
allein mit ihm sprach. 

Die beiden Herren begaben sich also in das 
Arbeitszimmer Woermanns, und Professor 
Johnson begann sogleich, einen ausführli­
chen Bericht des Falles zu geben. 

Woermann hörte ihm mit atemloser 
Spannung zu. Er hatte aus den aufgebausch 
ten Zeitungsberichten ein ganz und gar 
falskl̂ s Bild der Sachlage ^kommen. 

Als der Professor schließlich geendet hatte, 
fragte Woermann mit unsicherer Stimme: 

„Und was glauben Sie nun, so.yisagen als 
Augenzeuge, von dem Fall? Glauben Sie 
wirklich, daß der Verdacht gegen meinen 
Schwiegersohn zu Recht bestehen kann?" 

Der Professor zog ein sehr verlegenes 
Gesicht, und trommelte nervös mit den 
Fingern auf die Tischplatte. 

„trüber", sagte er endlich, „kann ich 
mir anf'enblicklich kein Urteil erlauben. 
Wenn Sie mich jedoch so l?latt heraus uui 
meine Meinung slxigen, so n.its; ich aller­
dings zugeben, dasz die Lage Herrn von 
DrovkemenS zumindest eine äußerst »ugitu-
stige ist. Es kommen eben so viele belastende 
Momente zusan^inen: die entschieden i^iiukle 
V^oangcnhei:, die heiniliche Verabredung 

iln Schlafivagenabteil, die uiiisteriöse Karte,, 
und schließlich der Blutfleck. Ich ha.^ natürqj 
lich Ihrer Frau Tockter die Sache iml 
rosigsten Lichte hinzustellen versucht; muf; 
aber ganz ossen zugestel^en, das', ich darin 
nicht ganz ebrlich gehandelt'habe." 

Der alte Woermann seufzte tief ans. 
„Es ist furchtbar", stöhnte er, „zuviel für 

einen alten Mann wie ich. Seher» Sie, .'^>err 
Professor, ich wußte allerlei aus der V'er-

.gangenheit meines Schwiegersohnes. Trot^z-
dem habe ich mich seiner angenonnuen, da 
er mir auf den ersten Blick snml>nthisch u>ar, 
nnd ich rein instinktiv süblte, daß etivas Be­
sonderes in dem Menschenkind stecke. Ich> 
habe mich dann.aufrichtig gefreut,.als er. 
sich fabelbaft rasch in meinen Betrieben 
emporcirlvitete, und gs^iubte, wahrhaftig ein 
giktes Werk getan zu haben,^indem ich ihm 
den Weg ebnete. 

Die Einwilligung 'ur Es^e nüt meine? 
Tochter hat mir allerdings etwas Nebei'wrn-
dung gekostet, aber ich bin nun einmal ein 
Mensch, der sich nicl't sclx'ut, konservative 
Vorurteile iiber Bord zu lverfen. 

Schließlich hatte ich ihn gern wie mein 
eigenes ^t'ind nnd konnte m'.r einen tüchti­
geren Nacl)folger siir nieine ^^-.'rke gar nics)t 
vorstellen. Gestern nun hatte ich schon so eine 
eigentümliche Unruhe, al«^ er nnt dem Die­
ner sprach, nnd dann für einige Minuten 
von der Tafel verschiaxind. Ich ahnte, das; 
irgend etwas in der Luft li.'ae, nnd liabe dire 
ganze vorige Nacht nicht fcs^lisen können. 
Meine Vernnitungen hal'en sich leider als 
richtig eriviesen. Trohden? kanu ich e^^ einfach 
nicht alaubeu, daß .Hans ein sein 
soll. Nein, diese Vermutung kommt !uir 
direkt absurd vor, und will nicht i,i rnelnv. 
alten Kopf binein. Eine innere sc,^ 
mir inlmer und immer w»,':!':?, ruch n?? 
Irrtum seiu." 

Prosessor Johnson ^IchtA. ??»7ch 
denklich sog er an seiner 
Stirn lag eine kleine U"'.".:t'''^'c^^e. 

Woerulann fragte nei? Eiazelhti». 
ten, und gegen znv'U ^lhr k:achts r>eral7slchte-
dete sich der Professor, um s<'w 
suchen. 

Woerm'üun iaa'.) in di.-^c-r Ättchi ke^ne 
l̂ '̂Iuhe. 



ttk „WDÄWtGtt - -nt.'ve«?-''»«»:': " 

Kleiner /^nreiqer 

Innerhalb 24 Stuod« Ein­
wickeln und Ko^^lkreit für Pho-
toamateurc! ?chotonteyer. Go« 
lposka ul. 39. 11540 

Besondere >susgeltgentzeit! 
schreiben Sie fich sofort meine 
Adresse mif. VÄltfi«ne Bett, 
federn für Mster und Tucben» 
ten, kg. zu Tin. 38. —. Versand 
Postnachnlihme wenigstens ü kg 
aufw. Arozovî  chem. Bett» 
federnreintgung. Zagreb, Ilie?) 
S». Ü88S 

^^TU>W««lD»« 

Haus mit 2—Z Zimmer, B«« 
ranw und si>nstiqen Räumen, 
wird unter ffünstiqer Zahlung 
billig verkauft. Adresse in der 
Venvaltunfl. 1L4ö9 

ÄV Ivos!» gtWcht 

Altertümer jeder «rt. Möbel. 
Gläser, Uhren, kauft ?^nna T. 
Zelenka. Manbor. IltVV 

Gut erhaltenes tNnderbett zu 
kaufen stcsuckjt. Auträste unter 
,§»'inderbett" an die Verwalt. 

.12.12« 

MitielschwereS Zugpferds ra. 
al>solut ^^Ut^sicher unid der--

läßlich, wird gekauft. Lederfa­
brik Aut. Badl's Nachfolger. 

I2M1 

Au verlauf»« 

k l̂ektroinstallierungeo, Repa­
raturen, Beleuchtunqen, Bilge!« 
eisen. Mntnre. Iustallations-
wäre zu konkurrenzlosen Prei­
sen bei Iüö Tichy, Maribor, 
Slovenska ul. IL. IV-IM 

Ein Tafeläpsel, gleich 
,kei,en der Stadt ^rcif^r. zu 
vcrkauseu. Anfr. Poltsach 96. 

Z2S10 
Grammophon mit Platten, pro 
her säiöner Reisepelz. <pit erhal 
tcne TckireibmasMne, gr. eiser­
ner Ofen, .Herreuanzüäe, neuer 
enql. .^rrenstoff, 2 schmiÄ)ei-
ferne Grabkandelaber (Later­
nen), Markensa,nmluttg, Ttahl 
siichsammlliu^ zu verkaufen. — 
Vnfr. Veiw. IWlv 

Ueber 2 Meter graste V«v« 
fKnktee) zu verkaufen. Anfrag. 

«chtuna Auwfahrer u. 
?>>en?ral?arten EuwpaS billiq 
M verkaufen. Anfr. Vw. l2SZK 

Ant. eingelegte vvbel, alte 
Oelgemäbde, ant. Uhr. antiker 
Holzluster, ant. silberne Snlz-
füsser, Salon (modern) zu ver« 
kaufen. Anfr. Berw. 22.'i19 

Airedale - Terrier, 4 Monate 
alt, Tltern mehr^ prämiiert, 
im Oest. H. St. B. eingetragen, 
hat abzugeben Dr. E. Fürst, 
Ptuj. 

Ständer'Probierspiegßl, P^pe 
sür Schneidevin un^ Verschiede­
nes zu verkaufen. Cantarseva 
ulica 8, Pobre/.se. l24M 

lZifenbett zu verkaufen. KoroSka 
cesta Ä, 1. St., rechts. 12429 

Gebrauchte, gut erhaltene. Ka« 
ka0'RelnigungSmafchine,auch als 
Getreidereinigungsmaschine ver 
wendbar, billig zu verkaufen. 
Tovanm öokolado Mirim, Ma» 
ribor. 12469 

Honig von 1k Dinar aufwärts 
zu verkaufen. Imkerei PobreLje, 
Poljska ttlica 1. 124S4 

«ss»s«sss 

ÄN 

Zwei schöne leere Zimmer, für 
j^nzle«räume, eventl. als 
Wohnunq geeignet, zii vermie­
ten. Sckiriftliche Antrage erbe­
ten imter „Rein" an die Aer« 
waltung. 12301 

Leere WohnunA samt Geschäfts» 
lokal, Garten und Obstgarten, 
in der Ortschaft Kamnica zu ver 
kaufen. Anfr.: Sket. Kammca 
Nr. 15. 1230« 

Zwei schöne Zimmer, Parknä­
he, an bessere Herren zu ver­
mieten. Adr. in der Verwal­
tung. 12S52 

Schî e Zweizimmerwohnung 
und Küche, möbliert, an kinder­
loses Ehepaar zu vermieten, 
ii^tnavska cesta k!?, Rupnik. 

Z2857 
Solider Zimmerherr wird aus-
genommeai. Stndemi, Na o-
breiju 47. 

Zwei Herren werden auf Bett, 
ev. auch nUt j^ost, aufgenom­
men. S<udenet, Radvanjtia ce­
sta 43. 12468 

Möbl. Zimmer, elektr. Acht, an 
soliÄan besseren .Herrn zu ver­
mieten. IoZe Boönjakova 19, 1. 
Vt., L. >^raini? (beim Gericht). 

1240L 

Stilingewche 
WW»WW0»WIW>>M>»M>»W>MWW0» ' 
Kasfierin, junge, verlähliche 
Kraft, mit Praxis, sucht Anstel 
lung in Geschäst, Caf^ oder Re­
stauration. Anträge an die Vw. 
unter „Anständig". 123M 

Arztenswitwe sucht «Stelle als 
Stütze der Hausfrau. Adresse iu 
der Verwaltung. 

Gärtner, verheiratet, in sämt­
lichen Zweigen der Gärtnerei 
tüchtig, sucht Dauerposten. An-
trä^ unter „Gärtner" an die 
Verwalwng. 13413 

SfftNk Strkm 

JnteN. Lchrju»»V, der sloweni­
schen umd deutschen Sprache 
mächtig, womögl. schon mit et­
was Lehrzeit, wird in einen, 
Epezereigeschüst per sofort auf-
genommen. Anfr. unter „Spe-
zerei" an die Verw. 12332 

Lchriunqe mit entsprechender 
Schulbildung wird sofort auf­
genommen. Presern, Spezerei-
geschäft, Koroöka cesta 7. Z2358 

Lehrfräulei» werden aufge-
nommen bei Wcifznäherin ?ln» 
na Klippftätter, Lo?fa ulica 5. 

12325 

Mödchen ftir A«es, einfach und 
brav, zu kleiner Fcimilie gesucht. 
Anfragen in der Verw. ̂ 1243^ 

Bllckerlehrjunge, ehrlich, wird 
aufgenon,m<n!. Ganze Verpfle­
gung in^ .Hause. Anzufragen bei 
Ivan ^auperl, Äudenci bei 
Mnribor, Stc^mS^kova ul. 19 a. 

1S43l^ 

Qrolte Vorräte voti 

KLekso LerZtvo 
HanS- und !^lch<;nl>i.»v.;?fZ Arti­
kel aller Art. Jeder H^uSirau 
wohlbekannte erstklai'i.ie cmcil-
lierte Geschirte starke „Her 
kuleS". Prima Aluminiim-l^uh 
eisen- n. Emailgxs.'hirre. Fer­
ner s^leisch-, Nuk-, !ifr.ffee-, 
Mohn- und Psefser'.v'l^l-n. Kü­
chen» und 'Cv^ereiwäM mit 
Gewichten. Reibzisen. gerode, 
runde, l^lbr»nde nne c6i^.e. 
Kohlen-, Aschen- und Stnub-
schaufeln. Siebe. Teigbreiter, 
Walzen und Bügeleisen. Ver­
schiedene Backformen, öpezerei-
und Gewürzbüchsen. ^chn^ekes-
sel. Salzaefäßö, Milchk.innen, 
.kuppen-, Tee«. Tesg- n. Talat-
durchschlage. iZimer. Wasserkan-
nen und Krüge. Nachtg?schirre. 
Grammeln- und Erdiivf^'lvres-
sen. Petroleumkocl)er ..PHIibiis" 
und andere Sorten. Cchisfe. 
rund und oval. Verzinkte Wä« 
schetöpse und.Maschmaschinen. 
Eschestecke und Lössel aller.Art. 
Porzellanservice verschiedener 
AuSftihrungen. Wchengarnitu-

ren aus Steingut und Porzel­
lan.. Porzellan- und Steingut­
teller. Waschgarnituren. GlaS-
waren aller Art, qeflock^tene Net 
sekSrb<. Vn groS und en detail. 

Kldvrt Vle«l 
Maribor, Tlaonl trg Nr. v. 

100Si» 

Verbreiiei die 

vesmtsr 
«»«r 2. «stGgorls Gßn« »o. 

Ilmmse iloßlW^vn. pa?>e-

NSK«. I. «>. VSIMss. * 

MG 

«efunde« Brennholz we^ u. 
Buchenholz zu ivermusen. An-
Hufrm^n b. MaximiUan.Bauer. 
Marenberg. 1SW0 

Au mievv gesucht 

t—» eveat. 
ein größeres laeres Zimmer 
sucht nchige Partei. Adresse 
Riä^, Varvlirs^ 1/1. 1S»ab 

Tausche Kahnuag, Zimmar u. 
ttüche, Msei» ^rhndzimmer. 
Adresse in der Äerw. 124S7 

Ik? kuek »elion 
Ud«»«ust 

äss» man bei 

I.. 
IlvrvRI«» S 

ein reicksortiertes l̂ sger versckieclenster 

iinäet? gell 

>Venn nickt» clsvn sputet Luck» um äie sekün» 
«ten Äücke?u deKommen. 

viUixste preise. — ^uck ^egeii leilisklunx. 

lses Iii kdisk 
von Dings 58'— aukvZrl'̂  
IU ksdsn nur bei äer firm« 

Z. ? KI» 11^ 
Olavni trß^ 17. 

kM ilZsIis 
ul>«» s« 

empklekit gicti lur lnZt«UIelun^ 
von k^<!eeimmer-k!lnricdtunsen> 
KloHettanI»xeu. »Iler îten I<stt' 
uncl V«rmv«»zi'r»Verzorxunjxen 
und «ller in «Ilesez k'sck ein-

scNIsjzenäen Ortzeiten. 
loUck» 

U 

pl?el8l.I8?L 0I?^7l5' 

^«cicev^ 6 
neben äer ^eitunx 

«««jl DGu«toe ß. Iß.». >I««I «»G 
keckerclien ttber Liklnäunxen unr! ?«ten^e Im In- u. ./^uilgnöe: 
leclinisclio (Zutsckten Uder Pstent>k îctitixlcelt5. u.L!nKllft8-Kl«8en: 
Destellunxs-^ntrSxe: VorsckIAxe iür tlgn6el5- u. I^«t)rlks»^»rkan 

sie. desoreen clie beeiäeten Lsedvessttlnäleen: 
c:ivN- u. p/itent lnx^önieur »RUblll̂ , Oderdiurst I. ?. 

Al̂ isciilnen'lnjxünieur l)r. tectin. II. >I?IIIH, l̂ exierunjxArst l. ? 

t isrldor, ZIIZ. Vettlnlslca utlcs ZV, 

Lv«/, unter clen bisIienAeli preisen, vexen ^usverlczui 
lao vsrinftizslc^ is 

Ztricle^sren 
Ml«: Z«cIe«iI, 

puIloWek, 
Hömel. 

teoskilm«. 

^dencttllcder, 
leinlter. Ssmituken u. ». v. 

«US reiaer >VoIle unä^ ?u.c!en billigsten preisen 
emptietl l t die' 8 tr iclcerei 

»I. »«AKMoK 
««« 17 

8»mtl!ekeGeLtellunAen„ «ucti sus beixestelltem 
^sterisl verclen sel̂ l»e!l u. lsillizst aus^eküiirt. 
ei» »t«» S587 e» «tetaii 

chGOchchchchch»chchchchGGch4OOchchi»chchchchchchchchOOchGHO44^ 

. IRmtltek« vnieksort«« tvr In6a»trlea, KRuflovt«, «»»tvirte, ^mt«r. 8ckul«a, Vseeine u.s.v. 
r« I»IMi«t«o ?r»i«n. bei svsel,m»«kvoll«r XuMdrunx un«! »olicker »e6lvaunz 

m«»«l«n»tG« N»«eI»I»ea »usixe»t»itet empNektt ,Ie», 6Ie,«It,« -ur Xu5taiiruass von vuekblnöer»rdeitei> 
» »»« /wt. von öor ewt»ek»t«, di« »«r Xu»»akrune 

M » VVrde-vrvlkMed«». SpvtOO' «6 VOtnK»rt««. vtplome la toinor ^«siütinwU 
» kta» «as 

I^I K I^ ̂  ̂ I I!??^I II^I/^^ U.M I ktseve l«ltk«v»iulea uoÄ l'itvln »«k äen frequvntlerte3ten plStien 6er Ltkät, 
I I . ?I»tc.tieruae » mäSieer voreeknuas 

WOlO»»« I« 0r«ekGe»I kMrsO»tGNt K,«r«tGn. d«> «Ivs dM»»n^»r«n 

Lkossres u. «ooc«»«sres uKrenil<en«c« o. sei«^ck2e>rise«i ulirensreiek^/mx 

IVl^s^ISOZ? 
^t>«trLÄ2t^tom umt sör llie l?ecla!»«!on verLntHvnrtliek: vvs) K^8P!^I?» lournullsit. — llvi» klerausUStisr Ulltl äsa Vrvvtt 

— ttoiltv votwdslt lo Aî idor 


